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Täufer und ehemalige Taufer In Znaim
eonnNan Freisleben, Wilhelm eublin und die „Schweizer“
Gemeinde des Tischlers Balthasar

Nachdem In der etzten Ausgabe der Mennonitischen Geschichtsblätter das
Schicksal eıner mıiıt dem Täufertum verbundenen Eınzelperson in ähren,
Jakob Kautz, anhand VonNn archıivalischen Quellen verfolgt wurde;' soll die-
SCT Beitrag über Znaim/Znojmo‘ eine el VON lokalgeschichtlichen SkI17z-
Ze1N ZUT Täufergeschichte In den Ööhmischen Ländern mıt dem Schwerpunkt
auf der Regierungszeıt Ferdinands (1526—1564) eröffnen. Solange eın Täu-
ferquellen-Band den ehemalıgen Ländern der Böhmischen Krone oder
eine umfassende Arbeıt ZUT Geschichte des Täufertums In Böhmen, Mähren
und Schlesien tfehlen, erscheinen solche Beıträge ZUT Mikrohistorie des OSst-

mitteleuropäischen Täufertums gee1gnet, das teilweise schwer zugängliche
oder bısher unbekannte Quellenmaterıal nach und nach sammeln und Bau-
steine eiıner Interpretation vorzulegen.

Tauter auf den südmährischen adeligen Grundherrschafte
Das Täufertum War 1m und frühen Jahrhundert 1m fruchtbaren und
klımatısch mıilden en der mıiıt dem Königreich Böhmen in Personaluni-

verbundenen Markgrafschaft ähren nıcht 1Ur mıiıt einem relatıv. hohen
(allerdings nıcht ermittelbaren) Ante1ıl der esamtbevölkerung VeI-

sondern War dort auch besonders vielgestaltıg. Die Geschichte der
Täuferbewegung in ähren beginnt miıt dem Nıkolsburger Täufertum, das
auf die VoNn dem Weı1ı  1SchO Martın Göschl und dem Theologen althasar
Hubmailer durchgeführte Nıikolsburger Reformatıon VO 526/27 zurück-
ing Dieser okalen Reformatıon hatten sich sowohl der rtlıche erus als
auch die hechtensteinıschen Besıtzer Von und Herrschaft Nikolsburg
angeschlossen. 534 ist für die täuferisch reformierten Nıkolsburger Pfarr-
gemeınden eine Kırchenordnung bezeugt uch nach der großen Täuferver-
folgung VOoN F335: dıie dıe Nıkolsburger täuferischen Geıistlıchen eine
emerkenswerte Bekenntnisschrift richteten, 1e die Bevölkerung in und

Nıkolsburg überwiegend täuferısch. rst nach 1561 wurden in ein1gen
der Nıkolsburger Pfarren lutherische Prädiıkanten eingesetzt. DiIie Nikolsbur-
SCI Täufer wurden VON den übrıgen täuferischen Gruppierungen 1n ähren,
mıt denen S1e anscheinend keıine näheren Verbindungen pflegten, als a-
ter bezeıiıchnet, da dıe NıkolsburgerT 1530 den 1mM Dekalog gebo-
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Sabbat anstelle des altchristlichen Sonntags als verbindlichen uhe-
(ag eingefü hatte.?
Während dıe Nıkolsburger Kırche beziehungsweılse dıe aDDater obrigkeıt-
1C Amter, Kriıegsdiens und dıie Todesstrafe als notwendige und gOoWge-
wollte Einriıchtungen ansahen und den „rechten“ Flügel des mährıschen Täu-
fertums einnahmen, standen auf der „Linken“ die pazıfıstısch-kommunitären
Täufergemeinschaften, denen Werner Packull 1995 eiıne grundlegende
Arbeiıt gew1dmet hat, die 1im Jahr 2000 in revidierter deutscher Übersetzung
erschienen ist Die Entstehung der kommunıitären Täufergemeıinschaften in
Mähren Zing auf eıne VOoON etwa 200 Personen zurück, dıe sich infol-
SC der apokalyptiıschen aherwartung, dıe dıe Verkündiıgung Hans Huts und
seiner Sendboten 1m Frühsommer ST In udmahnren ausgelöst hatten, VON

der Nıkolsburger Kırche abgesondert hatten. Anfang März 528 dıe
Jünger Huts spektakulären Umständen AQUuUs dem Nıkolsburger Gebiet
dUus, das für Pfingsten 1528 angekündıgte elitende erwarten Als die-
SCS ausblıe konstituwerte sıch aus der schismatischen eiıne kommu-
nıtär-pazıfistische Täufergemeinde in der grundherrschaftlıchen Kleinstadt
Austerlıtz. S1e wurde ZU Anlaufpunkt für zahlreiche täuferische Flüchtlin-
SC aus 1rol, der Schweiz, der alz und Schlesien Diese brachten teiılweise
bereıts AUS ihrer Heımat pazıfıstische und Oommunıtäre een mıt und schlos-
SCI1 sıch, teıils einzeln, teıls in größeren Gruppen, den Austerlıtzern urc
den uzug rasch angewachsen, spaltete sıch dıe Gemeinde jedoch schon 531
aufgrun| innerer Streitigkeiten. Die Neuankömmlınge vertrauten Führerper-
sönlıchkeıiten AaUus ihren Herkunftsländern mehr als den Austerlitzer redi-
SCIN und ı1ldeten schließlich dre1 NEeCUC Geme1ninschaften: Die Pfälzer Salill-
melten siıch Phılıpp Plener genannt auarme dıe Schlesier aDrı-
e] Ascherham (genannt Kürschner), die Tiroler Jakob Hutter.*
WıeZdıe Austerlıtzer, fanden auch dıe Von ihnen abgespaltenen radı-
alen Gruppierungen Aufnahme auf adlıgen Grundherrschaften, eın stan-
1ger Arbeıtskräften herrschte. Der mährısche del wußte das Öko-
nomische Potential der rechtlosen Fremden au und nahm S1€e
zunächst hauptsächlıch als Landarbeıter. später zunehmend als Handwerker
(unter mgehung der Privilegien der städtischen Handwerke) auf. Auf den
Adelsherrschaften, insbesondere den utraquistischen, Warecn die Täufer VOI
der gelistlichen Gerichtsbarkeit des katholiıschen Olmützer 1SCHNOIS sicher.
Vor dem welltlıchen Arm des mährıschen andesherrn, des böhmischen KÖ-
n1gs Ferdinand E schützte s1e die mährıische andesverfassung, dıe Eıngrif-
fe des Königs auf den (jütern des Herren- und Rıtterstandes In Religionssa-
chen sehr erschwerte. rst 1535 gelang esl Ferdinand, den del ZUT uflöÖö-
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SUNg der großen kommunıitären Täuferhöfe und ZUT Ausweılsung ausländı-
scher, erst Jüngst eingewanderter Täufer zwingen. Allerdings nıcht autf
auer, denn nach dieser und ein1ıgen weıteren Ausweıisungsaktionen kehr-
fen viele Täufer jeweıils auf dıe Besıtzungen ihrer adlıgen Schutzherren
zurück und gründeten NECUE Bruderhöfe Die polıtısch-rechtliche Vorausset-
ZUNS für dıe Ausbreıtung der Täufer auf den Grundherrschaften lag iın den
weıtreichenden Freıiheıiten, die der del 1im mährıschen Ständestaat esa
Miıt der Zerschlagung der alten Ständeverfassung in den Jahren nach 1620
endete auch dıe Duldung des Täufertums in Mähren. ”
Anders als auf den adlıgen Grundherrschafte: wurden autf dem Grundbesıtz
des Olmützer 1SCHNOTIS und der katholisch gebliebenen Klöster bIs autf VOCOI-

einzelte Ausnahmen keıne Täufer geduldet.® uch in den könıglıchen Städ-
ten das e1 den wen1ıgen mährıschen Städten, dıe nıcht 1m späten ıttel-
alter dıe Oberherrschaft eiınes Adlıgen geraten, sondern weıter 1m
Landtag konnte sıch das Täufertum Ur schwerwie-
genden inschränkungen ausbreıten.

Die Znaimer Täuftfer bis Tauferhinrichtung VOo Januar 1529
In den königlıchen tädten Olmütz, Brünn, glau und /naım (nur diese vier
sınd In diesem /usammenhang VON Interesse) neben der für den Ver-
kehr mıt dem del und den Landesbehörden iıchen tschechıischen Lan-
dessprache, Deutsch dıe Sprache des Alltags und der städtischen Verwal-
(ung, Was dıie Ausbreıtung reformatorischer een in der Bevölkerung, VOT
lem in den wohlhabenderen und gebildeteren (das eı lesenden) Schich-
ten, erleichterte. Formal aber bliıeben diese Städte bıs in dıe zweıte Hälfte
des Jhs katholısch Der Öönı1g hatte die Möglıchkeit, Verstöße dıe
hergebrachte kırchliche Ordnung mıt dem Entzug der für dıe Städte polıtisch
und ökonomisch existenznotwendigen Privilegien bestrafen. Dıies W
die Stadträte der königlıchen Städte, be1 der FEınführung reformatorischer
Neuerungen vorsichtig vorzugehen. Am weiıtesten ging der Iglauer Rat, der,
polıtısch gedeckt Uurc e1in Zweckbündnıs mıt dem Herrenstand, zwıischen
S25 und 15720 den deutschen evangelischen (Gottesdienst einführen 1€ In
Olmütz 1e€ 6S be1 ZWeIl vergeblichen Versuchen des Rates, LS525 und 1535
evangelısche rediger anzustellen.® ber dıe Anfänge der Reformation in
rTunn ist wen1g bekannt In naım, CS bereıts 825 eınerD
ischen ewegung 1Im Franzıskanerkloster gekommen W hatte sıch in den
1540ern der Omprom1 eingebürgert, den (zumındest formal) katholh-
schen nNabern der Pfarrpfründen Jjeweıils Vo Rat eın evangelısch gesinn-
ter eIistlıiıcher als rediger dıe Seıte gestellt wurde. Dennoch bestand staän-
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dıg die Gefahr, dal3 der Öönıg VO Rat dıe Entlassung dieser rediger CI-

zwingen würde, W d In der Regierungszeıt Ferdinands auch mehrmals SC
schah.?
Irotz evangelıscher Überzeugungen weıtgehend ZUT Beıbehaltung der alt-
gläubigen Zeremonıien beım Ööffentlichen Gottesdienst CZWUNSCH, e-
ien, Ja förderten die Stadträte zeıtweılıg evangelısche Hausversammlungen;

jedenfalls in glau, WIe Aus der Korrespondenz des Iglauer Rates mıt dem
lutherischen Theologen Paul Speratus AQUus den ahren 525 bıs 53) hervor-
geht Allerdings boten gerade diese Hausversammlungen, ZUT großen orge
Sperats, auch täuferischen Miss1ıonaren eine Möglıchkeit ZUT Verbreitung ıh-
IeT Te In Znaiım Örderte der Kat ebenfalls evangelısche Hausversamm-
Jungen, WI1IeEe aus einer etwa VON 530 stammenden Beschwerde der erıker

der arre St Michael den reformftfreundlıchen Stadtrat hervorgeht. Es
wırd aruber eklagt, daß das olk nıcht mehr (jottesdienst und Beıichte
in die Kırche komme „noch ıIn offentlıchen tempeln, die olchem
gepaut se1nd, dasselbig WO Gots hörn oder lernen, sunder au ächtlı-
cher zeıt VOIL (ags iın sunderlıche heuser, INan vilmer einem jeden SC-
fallen redt, Was AB SCHN hört und eigen Nutz suecht, denn das he1l der seelen.
Christus hat offentlich gele und seine Jünger Wer aber olchem schul-
dig ist, geben WITr behertzigen.‘“”
SO ist 6cs nıcht verwunderlıch, daß sich bereıts TE in Brünn. Iglau" und
7naım kleine Gruppen Von Täufern sammelten. ber die theologıischen
Auffassungen dieseren täuferischen Konventike ist nıcht viel ekannt
Lediglich für die Brünner Täufergemeinde VON PE g1bt 6S hınreichen-
de Indizıen afür: daß s$1e auf die Missijonsarbeit Hutscher Sendboten
zurückging Dies geht AdUSs einem VOoNn akuter Erwartung des Weltendes SC-
kennzeichneten TIE des Täuferpredigers IThomas Waldhauser, eines ehe-
malıgen Priesters und Anhängers Huts, seine Brünner nhänger VO

Frühjahr 528 hervor. “ Es ist aber anzunehmen, da auch das VON Hubmaıi-
61 Nıkolsburger Täufertum nhänger in den könıglichen Städten
hatte.
Diese Anfänge täuferischer Gemeindebildung der einheimıschen Be-
völkerung ın den königlichen tädten wurden 528 ur eine VON dem Lan-
desherrn, Ferdinand L, veranlaßte Täuferverfolgung hıinweggefegt. Die
Rechtsgrundlage der Verfolgung, be1 der in Brünn dre1 und ın Znaım fünf
Personen hingerichtet und noch weıtaus mehr inhaftiert wurden, ist
unklar. In den ersten Apriltagen des ahres 528 WarTen 1n Znaım dıe mährıt1-
schen Stände einem kurzen Landtag zusammengetreften, den erdınan
anberaumt hatte, eiıne Sondersteuer für den Krieg dıe Türken be-



willıgen lassen und einen eschiu s  Y die Täufer erwiırken. ach-
dem die habsburgischen ehorden Erkundigungen über Hut, dem 1mM Herbst
D In ugsburg der Prozeß emacht worden W und seilne nhänger
geste hatten, rechneten S1e ämlıch mıt einem uIstan der 1äufer
Pfingsten M Der 1m Gefolge des Königs anwesende Chronist aspar Ih-
SINUS Velius berichtet, daß die 11UT napp dre1ı ochen März
1528, in Wıen erfolgte Hınriıchtung Hubmaiers in ähren einıge Empörung
ausgelöst hatte Deshalb 1eß Önıg Ferdinand seinen atgeber für kırchlı-
che Angelegenheıten, den ehemalıgen Konstanzer Generalvıkar und späte-
FE Wiener Bıschof Johann abrı, In /Znaım tfüntf Predigten halten, die das
olk über dıe gefährlıchen rrlehren und das aufrührerische Wesen der Täu-
ter autfklären ollten Ursinus berichtet, daß sıch aufgrund der Predigten Fa-
brıs zahlreiche der Zuhörer VOoNn der rrlehre abkehrten und da eın Land-
tagsbeschluß verabschiedet wurde, wonach den Täufern N1Ur die Wahl ZW1-
schen 1derruf und Todesstrafe blieb.® Jedoch findet sich In dem VoNn den
Ständebehörden geführten Landtagsbuch, in das alle Beschlüsse eingetra-
SCH werden mußten, Gesetzeskraft erlangen, keıinerle1 eschliu DC-
SCH dıe Täufer aus dem 528 In den schriftlichen eieNhlen, dıe der KÖ-
nıg in den agen nach dem Landtag alle königlichen Städte ausgehen
heß, ist recht unbestimmt davon dıe Rede, daß laut Znaımer eschIiu „sSol-
che Wıedertäufer. rediger und solche ketzerischen Leute und schadlıchen
Versammlungen nıcht gedulde werden sollen.‘“* Fın ebenfalls unmıiıttelbar
nach dem Landtag verfaßter Brief e1nes Augenzeugen berichtet, dıe Stände
hätten dem Önıg lediglich zugestanden, auswärtige täuferische redi-
SCI keine Versammlungen mehr apbhalten und dıe Markgrafschaft verlassen
sollten.' Von der Anwendung der Todesstrafe auf dem Landtag VOI-
mutlıch Sal nıcht die Rede Dennoch gab der Önıg bereıts wenige Tage
später Anwelsungen, dre1 ın Brünn gefangene Täuferprediger hinrıchten
lassen.'®
In Znaim wurden laut Ursinus auf Befehl des Kön1gs nach dem Landtag
„zıemlıch viele Bürger“ der „Wiıedertaufe‘“‘ verhaftet. Die meı1lsten VON
iıhnen wiıderriefen, aber dre1 Männer und ZWEeIl Frauen blıeben hartnäckig be1
der „ Wıedertaufe““ und anderen „Irrtümern‘‘. Die /Znaımer mussen, WIE
dıe Brünner, eine über den Wortlaut des Landtagsbeschlusses hinausgehen-
de Anwelsung des Königs erhalten aben, näckige Täufer hinzurichten.
Als nach mehrmonatiger Gefangenschaft keıin Wıderruf mehr
Wädl, kam der Stadtrat nıcht umhbhın. den Befehl des Königs auszuführen und
dıe fünf efangenen hinrichten lassen. ber dıe Hınriıchtung der fünfTäu-
fer berichtet ausführlich dıe hutterische Gemeindechronik Demnach hatte
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der /Znaımer Rıchter Lebusch, dem önıg persönlıch haftbar, den Ögerli-
chen 7Znaımer Kat gedrängt, den überfälligen Hınrıchtungsbefehl ZU-

führen Mıiıt der Hınrıchtung der Gefangenen noch nıcht zufrieden, habe GF

danach auch noch eiınen geheimen Versammlungsort der Znaımer Täufer
auskundschaften lassen. Als Lebusch mıt seinen chergen dıe Teiılnehmer
einer Versammlung festnehmen lassen wollte, verletzte CT sıch jedoch in
miıttelbarer ähe des betreffenden Hauses den Fuß, indem (S1: In eın Loch für
einen „Weinze1iger“ 1im traßenpflaster trat. Mıt seinem Schmerzensschrei
scheuchte 6r dıe versammelten Täufer AuUT: die sıch In Siıcherheit bringen
konnten. ach dem Unfall Nal der Rıchter Lebusch odkrank geworden und
habe nıcht mehr reden können, sondern 1UT noch gebrüllt: „0 die tauffer, die
tauffer!‘‘ und @1 SCAHHEBLIC auf fürchterliche Weılse dahıingesiecht, „unnd

eiıne gemaine Sar under den leüten, das CF sıch also verschuldiget het
unschuldigen Iuet  D Die Magd, dıie iıhn bIıs seinem Ende pflegte, sel-
ber eıne „Freundın““, also eine Besucherin täuferischer Versammlungen. S1e
berichtete diese iınge dem Täufer as Wardeıner, dem Gewährsmann des
hutterischen Chronisten.'® uch der Prager CcCANreıiber artos berichtet in se1-
nerTr zwıischen 1529 und 531 verfaßten Chronık voller Entrüstung über dıe
firevlerıische Grausamkeıt Ferdinands und se1INESs eN1ıltfen abrı, dıe „n
Mähren be1ı Znaım“ dıe eigenen Untertanen ; WC8! des eılıgen vangelı-
ums  c“ hinrichten heßen, womıt sıcher dieser konkrete Fall VO Januar 1529
gemeınt ist.'”
Kurz nach der Hinrichtung kam Johannes Henckel dorthıin, eın zeıtwelse
Luther ne1gender Erasmılaner und Beichtvater der damals in /naım residie-
renden Königinwıtwe Marıa VON Ungarn Er schrieb 21 Januar 529
Freunde 1m ostslowakıschen Kaschau, daß ihm berichtet worden sel, WI1Ie dıe
Delinquenten TONI1IC ingend auf den gemeinsamen Scheıiterhaufen gestie-
SCH sejlen. In 7Znaım herrsche allgemeıne Verwirrung In Glaubensdingen, e1-
nıge selen der Wiedertaufe verfallen, andere bestreıiten dıe Realpräsenz 1m
Abendmahl, andere ergeben sıch dem bösen Zeitgeist. urc eiıne Predigt-
reihe sSe1 65 ihm, Henckel, immerhin gelungen, zahlreiche Täufer ekeh-
K  - uch deren Vorsteher selen eimlıc ıhm gekommen. Er habe ihnen
are Argumente AUS$S der Schrift entgegengehalten, auf dıe S$1e nıchts
deres antworten wußten, als sıch auf Eingebungen des Geistes Ü beru-
fen, der Ss$1e gelehrt habe.“ Dies ist vermutlich e1in polemischer Versuch
enckels, dıe Täufer als verzückte Enthus1ıasten karıkıeren, achdem die
Dıiskussion zwıschen Henckel und den Täufern eınen un hın-
sichtlich des rechten Schlüssels ZU Verständnıiıs der eılıgen Schrift ANSC-
kommen Die kırchliche Tradıtion oder der HI Geist, dem alle Jäu-



1gen gleichermaßen teiılhaben Vıelleicht hatten dıe täuferischen espräch-
spartner ehofft, gerade be1l einem als reformgesinnt geltenden Geistlichen
W1e Henckel auf mehr Verständnıiıs stoßen.

Verstreute Nachrichten über Znaimer Täufer —_ 1535 und 539 /40
Obwohl die Hinrichtungen VO Januar 529 auf tragısche Weılse geze1gt hat-
ten, W1e verwundbar dıe Täufer in den könıiglichen tädten (1m Gegensatz

den relatıv sıcheren Verhältnissen auftf den enachbarten adlıgen rund-
herrschaften WAaIrIcCh, 16 in /naım eiıne kleine Gruppe VOoNn Personen insge-
heıim Täufertum fest In den folgenden Jahren kam 6S SORar einer stil-
len Zuwanderung auswärtiger Täufer nach Znaim,“ die jedoch den königli-
chen ehNhorden verborgen 1e€ Als dıe königliche Kanzleıl aufgrun eınes
Landtagsbeschlusses VOo Februar 1535 alle mährıschen Obrigkeıiten, die
eingewanderte Täufer aufgenommen hatten, Befehle FA Auswelsung dıeser
Fremden ausgehen lıeß, 1e Nnaım jedenfalls unbehelligt.“ Aus den adlı-
SCH Grundherrschaften üdmährens setizte dagegen 1m Sommer 535 eine
starke Rück- oder Auswanderung in verschiedene Rıchtungen e1n.“
urc den urchzug Von Täufern dus ähren alarmıert, heßen dıe eNOTr-
den des Hochstifts Passau zahlreiche Rüc  anderer erhaften Darunter be-
fand sich zufällig auch eıne fünfköpfige ruppe VON Verdächtigen, dıe, vVvon
/naım kommend, über Nıederösterreich in ichtung Bayern gereist
und im südlıchen Bayerischen Wald aufgegriffen wurden. In ihrem Verhör
Vo September 535 ist kurz VO Täufern in 7Znaım dıe Rede Der
uchmacher Hans etz AUSs dem westböhmischen Eger/Che dUusS, eT
se1 1m Sommer 1535 zwıschen dem 25 Julı und dem August, In Aus-
pItz SCWCECSCH, dıe re und Lebensweise der kommunıitären Täufer ken-
nenzulernen, und habe dann die Täufer in /naım besucht Be1i seiner Ver-
afl  ng befand GT sıch auf der Rücksreise nach Hoer. Der Landarbeiter Pe-
ter tumpheter AauS, daß ß 1534 in Urbau/ Vrbovec unweiıt /Znaım VOonNn
einem Vorsteher Ulrich getauft worden se1 Kın gewI1sser Matthäus und se1-

Trau Anna, e1 Täufer, hatten eineinhalb Jahre be1 Znaım als andar-
beıter 1im Weılnbau gearbeıtet und eianden siıch auf der Reise ihrer Fa-
mıhe nach Bamberg, als S1e verhaftet wurden. Matthäus berichtet: „Umb
Znaiımb Ir, der wıdergetaufften, be1ı funifftzigk! SECWESSL ase1IDs
anß Khellerman ır SCWESL. Item Auspıitz etlıch ırer Ssect;
nen widerwertig iın etliıchen artıcln, ZeEWESST. Wisse aber nıt, in Was artıcln,
denn C SCY vast aınfaltig und ubl beredt.‘‘® Eın ebenfalls verhaftetes Junges
Mädchen aus Regensburg hatte iın Austerlitz be1l einem weıtläufig mıiıt ıhr
verwandten Täufer als Dıenstmagd gearbeıtet und War 533/34 nach Znaım
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gekommen, S1e ZW. die Täufer kennengelernt, sıch iıhnen aber nıcht
geschlossen hatte.*®
Der VON Peter Stumpheter erwähnte Vorsteher Ulrich ist wohl mıt Ulrich
tadler identifiziıeren, der am einer der rediger der Austerlitzer Brü-
der W äar. Demnach bestand in au vermutlich eiıne Dependance der Aus-
terlitzer (Jeme1nde. Das orf au gehörte nıcht ZU Hoheıitsgebiet des
/naımer Rates, sondern Z Klostergut des Prämonstratenserstiftes Kloster-
bruck TUC der Thaya/Louka). Hıer 1eg also, nlıch WI1IE be1 der An-
sıedlung VON kommunıtären Täufern auf Klostergütern 1n Auspıitz, eiıner der
seltenen VOT, in denen eine katholische geistliche rıgkeit Täufer SEUD>
penweıise als Landarbeiter in ihren Dienst nahm. Dal3} in Urbach zeıtwel-
lıg eıne VON Täufern gab, wırd Uurc eınen Befehl der königlichen
ehorden den Brucker Abt Johann VO März 530 bestätigt, wonach
dıe Täufer, dıie sıch In au angesiede. aben, aUSZUWEISEN sejen.“/
Dıie nächsten Nachrichten über die /naımer Gemeinde, dıe 535 eiwa fünf-
z1g Miıtglıeder hatte und VoNn dem ansonsten unbekannten Hans Kellermann
geleıitet wurde, tammen erst N dem 1539 Es handelt sich die TIe-
fe eines gewissen toffel (Chrıstoph) Aschberger se1lne Tau und dıe Ge-
meılınde in Znaim. Aschberger mıt 136 weıteren Täufern 1m
Dezember 539 VON den nıederösterreichiıschen ehorden 1n Steinabrunn,
wen1ige Kılometer üdlıch Von Nıkolsburg auf der nıederösterreichischen
Seıite der Grenze, verhaftet worden, sich Vertreter verschliedener täufe-
rischer Grupplerungen getroffen hatten, mıiıt den Hutterern, dıe dort eine
Nıederlassung hatten, über strıttıge Lehrfragen verhandeln Die eheime
Versammlung wurde VO den Polizeibehörden überrascht, dıe Teılnehmer
wurden gefangengenommen und auf die Festung alkenstein gebrac und
VO dort aus nach Trıiest geführt, als Galeerensklaven verkauft WeTl-
den.“* DIe dre1 ersten Briefe Aschbergers nach Znaım tammen aus der aft
auf Falkensteın, der vierte bereıts aus Triest.“ Obwohl dıie vier kurzen Jex-

dıe ypısch hutterische inhaltsarm-pleonastische Dıktion aufwelsen und
sıch nıcht VON der Masse der hutterischen JIrost- und Erbauungsepisteln ab-
eben, ann 6S sıch beıiım sender und den Adressaten nıcht Hutterer
gehandelt aben, denn dıie hutterischen Chroniken, dıe alle hutter1-
schen Niederlassungen penıbel verzeichnen, WI1Issen nıchts VO  am Hutterern in
/naım.
Packull Im  s ( sich be1ı Aschbergers Znaımer Gememnnde eine
Täufergemeinde desjen1gen Iyps andelte, der VonNn den Hutterern se1it den
späten 1530ern als „S5chweıizer rüder‘  .. bezeichnet wurde.?° Die „Schweizer
66 Waren weder eiıne (wıe etwa dıe zentralıstischen Hutterischen Brü-



der) organısıerte, theologısc homogene Grupplerung, noch die
bezeichneten Täufer notwendigerweıse aus der chweIl1z Es andelt sıch

1elmehr eınen, WIe Packull zeıgte, in ähren entstandenen Sammelna-
MCN, dem dıe Hutterer täuferische Gruppen verstanden, auf die folgen-
de erkmale zutrafen: (1) Dıie „Schweıizer‘“ praktızıerten keıine Güterge-
meıinschaft, (2) S1e leisteten ZW.; keinen Waffendienst, ahlten aber Kriegs-
Steuern, (3) Leıtungsfunktionen innerhalb der Gemeininde wurden Von ihren
Irägern nach indıvyvıduellem Ermessen nıedergelegt und späater gegebenen-

wıeder aufgenommen, (4) sS$1e übten Gemeindezucht und Wiıederauf-
nahme 1mM Gegensatz den Hutterern ohne Bındung die „geıistliıche
Amtsgewalt“ der verordneten Dıener, sondern Urc dıe versammelten Ge-
meindemitglieder aus.?'
(jenau diese Merkmale treffen auf Jene Täufer Z dıe in den ab 1541 erhal-

okalen /Znaımer Quellen genannt werden und auf dıie weıter
zurückzukommen ist. Zunächst sollen Zzwel ehemalıge Täuferführer ın den
C werden, über deren Aufenthalt in /Znaım bısher wen1g be-
kannt W ämlıch Leonhard Freisleben und Wılhelm Reublın

eonnar: Freisieben als Schulmeister In Znaim (vor 1541 bis 1551)
(justav Bossert, der 908 den emerkenswerten Lebensweg des zeıtweiılı-
SCH Täufers 1stop. Freisleben (alıas Eleutherobius) AdUus 1Nz skizzıerte,

d}  n „nachdem der eiıne Bruder nunmehr iın eın CMHErTes 4C gebrac
wurde, auch dem anderen Bruder eonhnhar: noch weıter nachzugehen.“‘“
Dies soll hıer NUun, achdem sıch eın Hınwelıs, der scheiınbar nach glau
wlies,?° leider nıcht erhärtet hat, an VON Znaımer Archıvalıen geschehen.
eonnar Freisleben tammte aus dem oberöstereichıschen 1N7z und WAar
521 der Universıtät Wıen immatrıkuliert.** 1524 er deutscher chul-
meı1ster In seiner He1imatstadt 1Nz In 1esem Jahr gab 6E dıe Übersetzung
einer Schrift Johannes Bugenhagens heraus, eiınes der ersten gedruckten 1C-

formatorischen Dokumente in Oberögsterreich. Zusammen mıiıt seinem älte-
IcNh er rıstoph, Schulmeıister in Wels, und einer SanNZeCNM I[C-
formatorisch gesinnter chulmänner und Angehöriger des nıederen Klerus
geriet Leonhard Freisleben 1m Sommer K den Einfluß des für kur-

eıt urc Oberösterreich reisenden Hans Hut Diıe NECUEC Taufauffassung
ergriff kurzfristig einen beträchtliıchen Teıl der Pıoniere der evangelıschen
ewegung in Oberösterreich. Bezeichnenderweise befand sıch eın amtıe-
render arrer er den Getauften.*° Das hauptsächlıch Von Angehörıgen
des nıederen Klerus teils ohl in Erwartung der VoNn Hut angekündıgten
apokalyptischen en! der Geschichte, teıls iın Erwartung einer aldıgen
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allgemeınen Abschaffung der Kindertaufe 1m Zuge der Reformation PIO-
agıerte nıederösterreichıische Täufertum löste sich rasch wlieder auf. ber
die kurzlebige ewegung sınd WITr hauptsächlich Urc Verhörprotokolle
terrichtet.?® 1e1e ihrer ührer starben in den Verfolgungen VoNn 8 15
als Märtyrer. Die wen1gen Überlebenden. darunter Johannes Bünderlın und
dıe beıden Freisleben-Brüder, distanzıerten sıch bald arau VON der Täufer-
ewegung. Diese bestand In Österreich in Form geheimer Zirkel weıter und
breıitete sich in einıgen Landesteılen, beispielsweise iın 1rol, SOZar noch WEeI1-
ter AUsS, S1e der Führung VON ntellektuel schlichten Lalen WIE 4S
kob Hutter teilweıise adıkal sektiererische Formen annahm.
Im November ST 1e sıch Leonhard Freisleben als Täufer in Regensburg
auf, 6r nach einem Verhör ausgewlesen wurde. 5372 erschıen VoNn ıhm
eıne deutsche Übersetzung VON Pseudo-Hieronymus’ De hiLSs, GQUAE Deo In
SCFIDIuUrLS sSanctLıs attrıbuuntur. TIC Gäbler analysıerte diese Übersetzung
samt Freislebens Vorrede und tellte eine Tendenz Zu Spirıtualistismus
fest _ ?/ ber eonnNards ohnort, Wanderungen und Lebensverhältnisse ZWI1-
schen 150294 und se1iner Anstellung als Schulmeister ın Znaım, dıe VOT 1541
erfolgte, ist bısher nıchts bekannt
eonhards erChrıistoph, VON dem 528 eın beachtenswerter TIraktat DC-
SCH dıe Kındertaufe 1im ruck erschienen Wa wurde unterdessen wıieder
katholisch und machte seiner täuferischen Vergangenheıt eiıne erstaun-
10 Karrıere in der alten Kıirche Er chrieb 1m August 531 eınen ZCI-

knırschten (und stilistisch ziemlich holperigen TI1e Erasmus und be-
riıchtete, gewissermaßen als OiIfentlıche Erklärung, BT habe siıch VOoNn den VOI-

schıiedenen Ketzereıen, in dıe WE zehn Te lang verstrickt SCWESCH sel, ab-
ewandt und arbeıite nunmehr als Schulmeister der farrschule St Mau-
rıtius in Augsburg.”” Im Herbst 536 immatrıkulıerte 6 sıch (was Bossert
nıcht erwähnte) als Begleıter zweler Junger Adlıger der streng katholi1-
schen Universıtät Ingolstadt, dem Wırkungsort Johann Ecks.“ In den fol-
gendenen studierte CT 1ın Bourges die Rechte und erwarb denJuristischen
Doktorgrad, 1545 Rechtsanwalt in Wıen und yndıkus der Wiıener Uniti-
versıtät und schheblıic VO  — 1547 bis 1558 yndıkus und 1712 des Bıstums
Wien.“
In den eıner ogrößeren Überlieferungslücke erst abh dem za 541 CI-

haltenen Znaımer Archıvalıen ist häufig VON einem (der Täuferforschung
bısher unbekannten) drıtten Freislieben-Bruder dıe Rede, dem wohlhaben-
den Goldschmied eg1dius 11g, schech Jılı1) Freisleben, der aufgrund
se1ıner vielfältigen unternehmerischen Aktıvıtäten in zahlreiche gul doku-
mentierte 1er nıcht näher interessierende) Zivilprozesse verwickelt In



dıie sıch gelegentlich auch se1n Bruder Chrıstoph mıt Juristischen tellun-
nahmen einschaltete.““ eg1d1us, OTITIenDar eiıner der finanzkräftigsten Un-
ternehmer Znaıms, esa se1it FS4)2 das Braurecht,“ eın ege  es Vorrecht
der ratsfähigen Bürger, und wird 1542, 15  IS und 154648 als ıtglıe des
Znaımer Rates erwähnt.““ Am 18 Maı 548 wird CI 1in das Amt des ırch-
vaters der kleineren Znaımer Pfarrkırche St Michael eingeführt.”” In den AK-
ten ZU 549 wırd T nıcht mehr erwähnt. Wahrscheinlich starb OT VOT

Maı 1549, denn iın diesem ona:| mußte se1in er Leonhard der die
Summe VON zahlen, mıt der Sr für den Goldschmied eg1dius ebürgt
hatte.“6© Es ıst dıe Übersiedlung Leonhard Freislebens nach
Znaım mıiıt der exponlerten tellung, dıe se1n Bruder eg1d1us den
Znaımer Bürgern einnahm, zusammenhängt.
In den 1541 einsetzenden Gehaltslısten der Geılstlichen der Znaımer adt-
pfarrkırche 1KOlaus erscheıint VON 541 bıs ZU September 1546
eonnNnar: Freisleben als Schulmeister der städtischen Lateinschule St
Nıkolai, dıie AaUus der alten Pfarrschule hervorgegangen Er eZzog eınJähr-
lıches Grundgehalt VON (zum Vergleıch: der Stadtpfarrer rhielt eın
Gehalt Von 3() und eine ausC VOoN ZUT Versorgung der ılisien-
rer.“' Zwar ist unbekannt, welche kırchlıchen eıhen Freisleben besaß, aber
als nhaber der Schulmeisterstelle galt BF in /Znaım als „Geıistlıcher”, da dıe

das für die Lehrer der Lateinschule Aaus den Einkünften der Be-
stıftung der alten Pfarrschule zahlte Daß eonnar: Freisleben verheiıratet
WT (seine Trau wırd menNnriac erwähnt), el keın Hıindernıis. Der
/Znaımer Rat forderte ohnehın seı1ıt 1534 dıe Znaımer Geistlıchen eindring-
ıch auf, ZUT Vermeidung öffentlıchen Ärgernisses entweder ihre Konkubi-
NenN fortzuschicken oder sıch ordentliıch verheiraten.“® Leonhard Freıisle-
ben esa: in Zna1ım eın eigenes Haus und kaufte 1545 VON der für

eiıinen einberg in der emarkung Leskau, den CI in dre1 Jahresraten
20 bezahlte.“?
546 eSCNHNIO. der Rat, den hochbezahlten Schulmeister entlassen, „und
siıch darnach mıt IN schuelmeiıster, der inn der schuel wirt, |ZU|
versehen.‘*° Die TUun! für dıe Entlassung Freislebens sınd sıcherlich nıcht
In ırgendwelchen theologıschen Dıfferenzen suchen, sondern ın dessen
dQus der 1C des Rates überzogenen materıellen nsprüchen. Der NECUC

Schulmeister, der Baccalaureus Matthıas, mußte sıch wieder mıiıt den be-
scheı1denen Wohnräumen ın der alten Tarrschule und mıt einem wesentliıch
nıedrigeren Gehalt begnügen. Leonhard Freisleben eröffnete daraufhın kur-
erhand eine priıvate deutsche und lateinısche Schule in seinem Haus. Z
sätzlıch den einheimıschen Schülern nahm wiß auswärtige en in Pen-
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S10N. Der Rat konnte diese Konkurrenz der VON der unterhaltenen
Lateinschule nıcht gutheißen. Freisleben weıgerte sıch aber, seine Privat-
schule schlıeßen und reichte eine (nıcht erhaltene) Supplıkation den
Rat ein Als der Rat ihn 11 September 548 aufforderte, den Unterricht
ın seinem Haus einzustellen, antwortete Freisleben In heller Empörung, daß
(jott den Rat aiur strafen werde, daß ß einem Lehrer seinen eru
verbileten und ıhm womöglıch Sal dıe Annahme körperlicher Arbeit ZUTINU-

ten wolle.”
Miıt seinem vehementen Protest und eiıner weıteren (nıcht mehr vorhande-
nen) Supplikation hatte eonnar: Freisleben schließlich Erfolg und rhielt

Junı 549 dıe Erlaubnıis, In seinem Haus deutsche Schule halten
und zusätzlıiıch fünf auswärtige Lateinschüler In Kost nehmen. Ansonsten
dürfe wiß In seinem ONNNaUSs keinen Lateinunterricht erteılen, CS ware dann

gebürlıchen ortten  .. Ferner rhielt OF dıe Anwartschaft auf dıie demnächst
wieder vakante Schulmeisterstelle St 1kolaus, allerdings ZU nıedrige-
Ien Gehalt VON 30Ofl Jährlich.”“ och VOT Ende des ahres 549 War Freıisle-
ben wıeder 1im Besıtz der Schulmeisterstelle St 1KO1auUS, 1eß sıch aber
re einen AUuUs chwaben stammenden, nıcht namentlıch genannten Sub-
stituten vertreten.”
Zum August 550) beendete Freisleben selinen Dienst In Znaım, nach
Wiıener Neustadt zıehen, SI VON 1857 bIıs 1563 das Amt des adt-
schreıbers innehatte. Im Archıv Von Wiıener Neustadt sınd jedoch laut Aus-
un der dortigen Stadtverwaltung VO Sommer 2000 keıine Dokumente CI -

halten, dıe dıie Person Freislebens betreffen In Prag lıeßen sıch immerhin
noch ZWel könıiglıche Befehle ausfindıg machen, dıe eonnar: Freisleben
betreffen Am Oktober 554 befahl Ferdinand aufgrun einer Supplı-
katıon Freislebens dem Rat der Brünn, den Brünner Bürger Hans Re-
361<38 veranlassen, eıne Summe zurückzuzahlen, die eonnar: Freisleben
dem dieses Hans Remer gelıehen hatte.” Das zweiıte In Prag rhalte-

Dokument stammt VO 1565 und erwähnt Leonhard Freisleben bereıts als
verstorben. Maximilian I1 befahl Oktober 565 dem Znaımer Rat,
die Vormünder VON eg1dıus Freislebens Kindern VOT der nıederösterreichl-
schen Landesregierung In Wıen erscheinen lassen, damıt S1e mıt den Vor-
mündern Von eonnar: Freislebens Kındern den Rechtsstreit das Erbe
des verstorbenen Dr. r1stop. Freisleben eilegen;
In welchem Verhältnis Leonhard Freisleben den Znaımer Täufern stand
und welche theologıschen Auffassungen w& während se1nes mındestens zehn-
Jährıgen Aufenthalts In ähren vertrat, i1st Adus den archıvalıschen Quellen
nıcht ermuitteln. Nur sovıe]l scheıint siıcher, daß Freisleben nıcht der Nna1l-
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IET Täufergemeinde „Schweizer“ Iyps angehörte, sondern VON Amts
SCI} dem konfessionell undefinı:erbaren ‚öffentlıchen Gottesdienst‘““ der nal-
INeT Stadtpfarrkıirche, deren geistlichem Kollegıum er als Schulmeister
gehörte, zuzuordnen ist.
Während seines Dıienstes als /naımer Schulmeister erfaßte Freislileben mın-
destens Zzwel Schuldramen, für dıe CT nach den Rechnungsbüchern der
543 und 550) Honorare VO Rat erhielt.? ıne diıeser „Komödien“ erschıen
ohne Datum be1 Phılıpp Jhart in ugsburg 1m Druck ® Es handelt sıch
eın deutsches gereimtes Fastnachtsspiel, bestimmt ZUT Aufführung VOTF Rat
und Bürgerschaft, dıe Anfang und Ende dırekt angesprochen werden.
Der ext nthält auftf chriıtt und Tıtt nklänge Sebastıian Brants .„Nar-
rensch (1494) und ausdrückliche Ziıtate AQUus der antıken Moralphı1loso-
phıe Tau Weıiısheit und dıe Vertreter verschıedener ugenden treten auf.
Letztere werden VOoN iıhrer Herrin ausgesandt, in ede und Gegenrede SC-
SCH Tau Narrheıiıt samtft ıhren Jüngern, dıe Vertreter des Lasters, streıten
und dre1 Unentschlossene, dıe noch zwıschen Weısheıt und Narrheıt schwan-
ken, bekehren Die „lustigste‘‘ Stelle ist eine er‘! Lobrede des „Zechers‘
auf das Irınkerleben, der jedoch sofort eine langatmıge Wiıderlegung Urc
einen Jünger der Weıisheıit 01g Er bewelst mıt eiıner antıker Zıtate die
Schädlichkeit übermäßigen Alkoholgenusses. 7Zwischendurch trıtt der Ver-
treter der Wahrhaftıigkeıit auf und e1ßelt den Ge1z der Bürger, dıe ihre SOÖh-

nıcht ZUTr Schule schicken, el se1 das Schulgeld doch die beste Inve-
stition des SaNnzZCh Lebens Am Ende elıngt 6S den Missı0onaren der Tugend,
einen der dre1 Unentschlossenen bekehren Er gelobt der Weısheıt, für S1e
Leıb und en lassen wollen underVO se1iner Herrin dıe Zu-
SaLC, daß (Gott ihm dıes geWl lohnen werde. Dem irıschgebackenen Weıs-
heitsjünger reicht dıe Magd der Tau Weıiısheit einen Kranz. Die Dıener der
Narrheıit en dagegen ZWel Konvertiten,denen Tau Narrheit
eiıne arrenkappe überreichen äßt Diıe Jünger der Narrheıit berichten ihrer
Herrıin, daß s1e auf der (Jasse AI einer andern und sect“ große ühe
hatten. Erzürnt, daß dıe Weisheit einen der Unentschlossenen dem e1ic der
Narrheıt abtrünnıg emacht hat, äßt TAau Narrheit iıhre Rıvalın sıch I[U-

fen, Ss1€e. chmähen und schheblıc verjJagen. Die trıumphierenden
Narren plelen ZUMm anz auf.
Soweit dieses älteste erhaltene Znaimer ITheaterstück. 6S in ırgendeıiner
We1ise auf das Schicksal der VonNn chmähung und Vertreibung bedrohten
Täufer reflektiert oder eher dıe Enttäuschung des zeıtweılıg se1iner Stelle ent-
etizten Lateinlehrers, se1 dahingestellt.



Wilhelm Reublin in naım und die Znaimer Verbindungen
ZU Zürich und Ulm 1545 DIS 154 /
Wılhelm euDlıns Lebensweg äßt sıch bıs 531 Uurc zahlreiche Quellen,
danach bIs 559 11UT noch umrı verfolgen und ist in der Forschung mehr-
fach behandelt worden. ach 531 hat sıch Reublın, W1€e längst bekannt, in
Znaım nıedergelassen. Wıe 65 scheınt, versuchte GT noch als alter Mann In
die cChwe17z zurückzukehren, vermutlich erfolglos.”” ber seinen Aufenthalt
in Znaım lıegen der erwähnten Überlieferungslücke In den okalen
Archıvalıen erst abh 1546 als Reublin schon mındestens 62 re alt
ein1ıge spärliıche Angaben VOT, dıe sıch aber Hc weıtere, in Türich und
ase erhaltene JTexte ergäanzen lassen .°
euDliıns Lebensverhältnisse anscheinend sehr bescheiden GE mıt
dem Versuch, HIC Heıinrich Bullıngers Fürsprache 535 einen Teıl des
Vermögens se1lner Tau Aaus Zürich ausbezahlt bekommen, erfolgreich
WAäl, 1st unbekannt.® In /naım hatte OF eın Zimmer 1Im Kaplanhof angemie-
tet, für das OE Pfingsten 548 dıe Jahresmiete VON Schock Groschen
zahlte.©* Der Kaplanhof eın seı1ıt etiwa 1530 VON der verwaltetes
onNnnNhNaus für den nıederen erus der arrkırche St. ikolaus,®° also In
unmıittelbarer Nachbarschafi der VON Freisleben geleıteten Lateinschule. Der
Umstand, daß Reublın Miete zahlte, beweiıst, daß GE nıcht ZU Klerus
zählen ist. denn ware dıe Wohnung 1m Kaplanhof Teı1il se1lner esol-
dung SCWCSCNH. Seinen Unterhalt verdıiente sıch Reublın OTITIfenDar teilweise
als Brıiefbote, worauf gleich zurückzukommen ist, und teilweıise mıt Schreı1ib-
arbeıten. So chrıehb CT 549 1m Auftrag der ein (nıcht näher identifi-
ziertes) Arzneibuch des Doktor Johann Rol ab 64 1554 versuchte Reublın,
nach ase überzusıedeln, sıch dort 1m Spıtal nützlıch machen, W as
ıhm aber VO dortigen Rat abgeschlagen wurde.®° Eınen etzten Versuch.,
se1ın väterliches Erbe in Rottenburg anzutreften, unternahm CT 339 indem
©1: VON Znaım AUus nach ugsburg reiste, dort Ferdinand eıne Bıttschrı
vorzulegen.®® eıt und Ort seines es Ssınd unbekannt. Möglicherweise
hatte SI in Znaim Nachkommen. denn zwıschen 601 und 607 ist mehriac
VON einem /Znaımer Bürger aspar Rebl dıie Rede;*°' allerdings ist der Famı-
hıenname in verschlıedenen Schreibweisen 1m Jahrhundert auch

mehNnriac In Böhmen und Mähren nachweisbar. ®®
sıch Reublın nach Sal Wwı1ıe meiıst AUNSCHOMUNC wurde, VO Täufertum

dıstanzıerte. ist schwier1g beurteılen. Bıs 1Nns hohe er anscheinend sehr
rüst1g, reiste Reublıin, worauf Heıinold ast schon 1955 aufmerksam mach-
t E 545/46 als Briefbote zwıschen /naım, Ulm und Zürich hın und her.°°
Der /Znaımer Stadtrat hatte VOT dem Sommer 545 den reformierten redi-
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SCI eonnar‘! Soerin Serın), der als rediger des Freiherrn utz VonNn Frey-
berg in Justingen 543/44 mıiıt aspar Schwenckfeld aneinandergeraten
war; ® als Stadtprediger St 1KOLAauUs angestellt, mußte ıhn aber schon 1m
Januar 546 auf könıiglıchen Befehl hın wıieder entlassen. DDa Rück-
kehrer N ähren 1im e1c und In der chwe1lz verdächtig WAarch, WUlL-

de Soerin eın Zeugn1s ausgestellt, daß CL sıich in Te und Lebenswande
VOrD1  ıch gehalten und Anıe nıchts, das 76 anreizung oder erweckung der
täuffereı oder sekten se1in mecht, gehandlet“ habe.” Soerın, der später eiıne
Anstellung In ase fand, ega sıch VOT Maı 1546 VoNn naım nach Ulm und
1e VON dort AdUus Kontakt mıt /naım. auch seıne Familie Vorerst noch
1e Aus SOoerins Korrespondenz mıt Heıinrich ullıger, VON der sıch iın
Ur1ı1c und ase einıge Stücke erhalten aben. geht hervor, daß So&rin noch
VOT se1lner Abreise in /Znaım einen TIE Bullıngers erhielt, den Reublıin AdUusSs

Zürich überbracht hatte /“ Be1l dem rTIe Bullıngers handelt 6S sıch eın
Schreiben VO 18 September 1545 das wıederum auf einen Brief Soe&rins
VO August 1545**' daß damıt eine Botenreise eu  1Ns
Znaım-Zürich-Znaim für August /September 1545 belegt ist.
Im Maı 1546 befand sıch Reublın wlieder autf dem Weg Von 7Znaım nach
Zürich Er nahm den (üblıchen) Weg über Ulm, ihm Soerın Maı
einen TIeE Bullinger aushändigte. Bulliınger mOöge sich VON Reublın
mundlıc über SOoEerıns Ergehen unterrichten lassen; WENN ß wol-
le. dann so.  e 6E Reublın den TI1e mıtgeben.” Tatsächlic uDerbrachte eub-
lın, auf dem Rückweg VOoON Zürich über Ulm nach Z/naım, Soerin eiıne Ant-
WO  o Bulliıngers VO 18 Jun1 1546° Reublın reiste dıesmal in Gesellschaft
zweler Zürcher Bürger, des Korbflechters elınrat ggenfu und des ]as-
Jäsers Hans Hueg FEın vierter Reisegefährte, eın gewWI1sser Hans AUus Olmütz,
kam der Reisegesellschaft in Ulm abhanden, Was Reublin nach seiner ück-
kehr nach Mähren Julı 1546 besorgt dem /Znaımer Stadtrat berichte-
te 7 1m e16 TacC gerade der Schmalkaldısche Krıeg AQus und dıe Straßen
Waren nıcht mehr sıcher.
ggenTIuD, vielleicht verwandt mıt dem gleichnamigen Unterzeichner der
beiıden Briefe des Grebelkreises TIhomas üntzer VO September
1524° VoO Zürcher Rat nıcht näher bezeichneter Delıikte samıt
Famılie ausgewlesen worden „mängel halben, deren SX mıt antzal eladen,
se1n Narung anderer orten zuesuechen‘‘). Der /Znaımer Rat überzeugte sıch
aber, und Z W innerhalb weniger Tage, VON seinem „guelten wan darın-
NenNn A bısher gelebt und sıch mennı1gklıch verhalten; und WIEeS Og-
genfuß und Hueg ckerflächen autf den VONN der erworbenen, racnhle-
genden Landgütern Um noch mehr Schweizer als Eınwanderer SC



winnen, fertigte der Znaımer Rat 23 Juh 1546 dıe beıden mıt einem TIE
den Türcher Rat ab Die /naım besitze reichlich Land, auf dem nıcht

alleın die beiden Überbringer, ‚„„‚sonder viel INCT, deß gebreuchlig, ır Narung
en unden: wiewol dıeselbigen grün verschiner zeıt Uurc böß wiert
in au khomen, möchten S1e doch In khurtzer zeıt rüchten und guelten
gemies ewendt werden, darzu WIr en denen, dıe sich dessen unterrich-
ten, hıemıit auf Jar er und vertzinsung Irıst und reyheıt
en wellen elche sıch aber einkhauffen. sollen auch nıchts, das
wıder die pıllıc  eı seın möcht. gedrungen se1N, sol inen auch nach
muglıchkeıt er und guetter wıllen bewisen werden. Und woflferr eit-
lıch, 6S waren knecht, mägt oder aben, guetten eutten dıenen wollen, die
khünnen 1ır auffenthaltung sambt gebürlıchem lon nıt alleın be1 unNs, sonder
auch anderswo 1n umbligenden tettfen wol bekhumen.‘‘”
ggenfu. und Hueg brachen ın ichtung Zürich auf, erschıienen Au-
gust be1ı Johannes Haller ın ugsburg und baten ein ehrgeld, mußten
Haller aber eiınen Wechsel darüber ausstellen.®° Vor dem 25 August CI-
reichten S1e Ulm, s$1e mıiıt Soerın zusammentrafen, der höchst enttäuscht

S$1€e€ keıine TIeiIe AUS Mähren mitbrachten.“ Der Ausgang der aC
und dıie Antwort des Zürcher Rates sınd (bısher unbekannt. Höchstwahr-
scheinlich handelt sich hier einen Versuch des Znaımer Rates, AdUuS-

wanderungswillıge Täufer geradezu auf dem Amtsweg “AGER Auswanderung
nach ähren bewegen Dies als gesichert gelten, WEeNnNn sich Mrce
zukünftige Recherchen in Zürcher Archıvalıen der Beweıls erbringen 1eBe.,
daß der rund für dıe Ausweıisung des eınrat ggenfu aQus Zürich die
„Wiıedertaufe“ W äar Es erscheint also immerhiıin möglıch, daß Reublın, der
bıs seinem Zerwürfnis mıt der GGemeınunde In Auspıitz %41 sıcherlich zahl-
reiche Schweizer und württembergische Täufer ZUT Auswanderung nach
ähren hatte, auch noch 546 Uurc Vermittlung VON Kontakten
und Übermittlung VON Botschaften 1im Hintergrund eıner Auswanderung VON
Zürcher Täufern nach Znaım stand
euDIiıns relig1öse Auffassungen hatten, auch WEeNnN 6r 545/46 ffenbar auf
sachlıcher ene TIEAIIC mıt Bullınger verkehrte, mıit den Jahren Radı-
kalıtät keineswegs abgenommen. In einer Abschrift der Sımmlerschen Brief-
sammlung in Zürich hat siıch eın bısher VON der Täuferforschung ansche1-
nend nıcht beachteter TIE euDiıns erhalten, den dieser Z August
547 den Zürcher Rat richtete.®*“ Das Datum des Briefes keinen Ort,
sondern rag NUrT, W1e schon euUDIins Eıngabe Bullınger VoNn 535 dıe
Angabe „n ex1110“* (an sıch schon eın tiller Vorwurf dıe Adressaten),

auch 1esmal Tfenbar naım verstehen ist Die Niederlage der
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Evangelischen 1m Schmalkaldıschen Krıeg und das olgende Strafgericht
den Aufständıischen, iıhren Verbündeten und Sympathısanten in Böhmen,
Schlesien und den Lausıtzen hatten auch iın ähren., das en! des Krie-
CS dem Ön1g gegenüber oya. geblieben WaTr (und 1im Sommer 547
UT das lutherische glau direkt bestraft wurde), Entsetzen und tiefe Verun-
sicherung den Evangelıschen in den tädten und 1m del ausgelöst.
Dem Sieg Ferdinands und se1nes kaıiserlichen Bruders, der für dıe ONMmM1-
schen Länder urc dıiea u  erg VO Aprıl 547 markıert
ist, folgten schwere Verfolgungen der Brüderunität ın Böhmen und der JTäu-
fer in Mähren Allerorten nutzte der Öönıg die Gelegenheıit gegenre{for-
matorischen aßnahmen Reublın hatte gehört, daß auf dem Augsburger
Reichstag, der elf Tage nach der Abfassung des Briefes September
1547 eröffnet wurde und dem e1ic 1m Maı des folgenden Jahres das Inte-
11m bringen ollte, auch ane einem Unterwerfungskrieg dıie
formierte Schweiz, namentlıch UrıCc Bern, ase und den Jura, VOTI-

bereıitet würden.
Um dieses rTrohende Unheıil abzuwehren, ruft GE mıt seinem Brief den /ür-
cher Rat als die „Häupter und Regierer” der Eidgenossenschaft ZUT Buße auf.
Den Beginn des Bußrufs formuhiert der betagte Kxulant ehrerbietig, freund-
lıch, werbend: D bıttet dıie Zürcher, iıhr Vertrauen alleın auf den gekreuz1g-
ten Chrıistus setizen, W1e CS dıe alten Schweizer der Vorzeıt in höchster
Bedrängni1s9 und ihre Freiheit, nıemandem als alleın (Gott

se1n, behauptet hatten. Langsam steigert ÖT seinen Ton eic eine (Gna-
de Gottes War e 9 als be1 den ZTürchern VOT 25 Jahren das 1C des van-
gelıums aufschıen, als Gott Propheten und Hırten erweckte. och dıe FÜr
cher erkannten nıcht dıe Stunde ihrer gnädigen Heimsuchung: !9O W1€e vyl
Ssind dann als zeüugen der warhayt umbs gloubens wiıllen 1mM schwert, für, Was-

SCT und in strick des galgens umbracht und erwirgt, WI1e vyl gond ırer 1im el-
end Zn zügnuß des gnaden worts‘?* Und Nun hebt Reublın eiıne Strafre-
de Al}  n mıt der 61 der geißelnden antıklerıkalen Schärfe zurückkehrt, dıe
ıhn einst als Volksprediger ausgezeichnet hatte Der Leıib der Kırche
ist s1iech und krank, die verzärtelten e1istlichen diıenen NUur ihrem aucCc und
dem Laster: „Die verlugnung dıser welt lusten, dıe glassenhaıt, das Crutz und
dıe nachvolgung Christı ist inen aın schmach, Spol und dorhayt, und welcher
aın gse und hebhaber des creutz Christı Ist, der soll wol 198158 1eb und barm-
hertzigkayt bDey Samarıtaner erlangen dann by aYyın olchen hochge-
krönten priester.” Die apokalyptischen Reıiter stehen schon ZU Strafgericht
bereit, WeT Pestilenz und Dürre überlebt, der wiıird NFC das blutige Schwert
des Türken oder eines anderen STauUSsamen Iyrannen sterben. Nur völlıge
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Umkehr Chrıstus, Besserung des Lebens und aufrichtige cNrıstliche L1ie-
be biıeten Jetzt noch die offnung auftf Rettung und Freiheit. Alleın aus Dbrü-
derlicher 1e habe wiß selinen Herren und Brüdern geschrieben, versichert
Keublın und leıtet einem höflich-formalen Briefschlu über. Der ext
des Briefes ı1st als Anhang dıiıesem Aufsatz abgedruckt.)
Dieser Briıet (der einem Epiulog Chrıstoph Dejungs Urte1l über eub-
lıns harakter® aNTecSCH könnte) ze1gt Nun überraschenderweise, daß Reub-
lın 'O{7Z se1nes freundlichen erkenrs mıt Soerın und Bullinger se1ine Stel-
lung ZUrTr Schweizer Reformatıiıon nıcht grundlegend revıdiert hatte Diıe von
den /Zürchern getöteten und verjJagten Propheten und Hırten sınd OItfenDar
nı1ıemand anders als eCIıxX Mantz, Konrad Grebel., Jörg auroc. Johannes
Brötlı:; nıcht zuletzt Reublın selber Der NEeCUE reformierte erus nıcht
mehr als der alte papıstische. euDliıns Herz äng der Schwe17z und iıhren
freiheitlichen Iradıtionen. och die Gesellschaft ist Von ngerech-
1gkeıit pervertiert, bedarf radıkaler Buße und „Besserung des Lebens‘‘. Wor-

6S beim Christentum geht, ist 1e und Brüderlichkeit, dıe sıch gerade
der schwächsten Glieder der Gesellschaft annımmt und VOT em eın Lie-
ben freı VonNn jedem tyrannıschem Joch eublıns deutende ückschau auf dıe
Frühzeit des Zürcher JT äufertums, die T: ın seinem Bußruf Von S47 aus-
drückt, paßt denkbar wenıg der dıe polıtısch-soziale Dımension margına-
lısıerenden Formel VON dem „genumn relıg1ösen Aufbruc selbstorganisier-
ter Bıbelkreise, mıiıt der Jüngst Andrea TUDI1N: dıe Zürcher Anfänge in ek-
klesiologisch-introvertierter Engführung charakterisieren wollte **
Zwar ist die rage nıcht gelöst, In welchem Verhältnis Reublın der nal-
INeTr J1 äufergemeinde stand, deren Geschichte sıch in den ah 15472 erhaltenen
okalen Quellen über mehrere Jahrzehnte verfolgen Jäßt, jedoch legt sıch die
Vermutung nahe, dal euDlıns nwesenheit dem Selbstverständnis der
Znaımer Täufergemeinde e1  © 1n der dırekten Kontinuılntät der ersten Zr
cher J1 äufer stehen.

Die Znaimer „Schweizer“ Taufergemeinde den Tischler Balthasar
In Mähren WAar CS nach den Landtagsbeschlüssen VonNn 1528 und 535 den
rigkeiten verboten, OTITentliıche Versammlungen täuferischer Prediger und
anderer rrlehrer, dıe Ansıedlung tTemder Täufer und die Errichtung VON tau-
ferischen Gemeinschaftssiedlungen dulden, 1elmehr Waren diese Perso-
NCN auszuwelsen und 1m Weıigerungsfa: bestrafen. Die „„Wiıedertaufe‘‘ als
solche War ın ähren allerdings nıcht strafbar. Der /naımer Rat interpre-tierte die Rechtslage S! weıt W1e möglıch zugunsten der Täufer Solange ke1-

öffentlichen oder halböffentlichen Versammlungen der Leıtung Of-
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fiz1öser Täuferprädıikanten stattfanden, keine Gütergemeinschaft aufgerıich-
tel, keıne aufrührerischen en geführt und keıine Steuern verweıigert WUT-

den, War nach der Rechtsauffassung des ates der in den Landtagsbeschlüs-
SCI] benannte Tatbestand der Duldung eiıner „„‚schädlıchen der 1eder-
täufer‘ nıcht erfüllt Täufer, die diese Regeln verstießen, wurden aQus-

gewlesen. Bısher ıst für keıne andere mährısche königliche eiıne der-
uldsame andhabe nachweılsbar WIE für Znaım.

Diejenigen /Znaımer Täufer. dıie sıch S{i1 verhielten, wurden selten akten-
kundıg. Nur über ein1ge VoN auswarts ZUSCZOSCHC täuferische Neubürger fın-
den sıch in einem (nur wenıge Seıiten umfassenden) Auszug aQus den verlo-

Ratsprotokollen einıge Angaben Um den inkrımınıerenden Begrıiff
„Wiedertäufer‘“‘ vermeıden, ist In den internen Znalımer Schriftstücken ql-
enTtialls VoN „‚Brüdern und Schwestern‘“‘ dıe Rede Am September 547
verlangte der Rat VOI dem i1scnhlier asar eine verbindliche rklärung,
sıch dıe aufgrund der Rechtslage erforderlıchen orgaben ZUrTr Duldung
der Täufer halten 99-  althasar tischler, bruder FEın EeISamner rat hat in CI -

ordern und efragen lassen, ob E auch neben andern mıtburgern miıtleiden
ırag mıiıt wachten, sSteuer, robot, Wa  < eic Darauff DE geben, E: hab
sıch des bisher nıe gew1l1dert und wels nach nıcht thun, darzu hab O einen
umb se1in gelt, der in Dey lag und nacht vertritt. Weıter hat InNan mıt 1mM B
andelt und geredt, ( sol eın versamlung in seinem haus halten Antwort,
ST er keıinen sıch, aber WTr 1mM um und ege rechenschafft sSe1-
Nes glaubens, dem ist CIS willie darzuthun, darzu khün wiß 1mMs nıcht verble-
ten lassen. Darauftf hat INan 1im gSsagl, CT o)| haım SCCH biıs auft weıtern
schaıd DiIe andern aber, weıl sS1e offentliıch hören lassen, das S$1e weder Steur
noch wacht oder thorsteen wıder dıe e1in! thon wellen, hat INnan in ein
nath zuegeben, S1e sollen verkauffen und hıinweg ziehen.‘ Der 1SCNAIer Balt-
hasar wohnte ın den nächsten Jahren, bIs ZUT Täuferverfolgung VonNn 54 7/48,
Iffenbar unbehellıgt 1n /Znaım. In den Stadtbüchern Iindet sıch lediglich der
Vermerk, CI 546 eın Daar Schränke für das Rathaus anfertigte.®°
Ahnlich WI1e der 1schler asar wurden, ebenfalls September
1543, ZWel HDCUu ZUSCZOSCNC Täufer belehrt, bevor ihnen das Bürgerrecht CI -

teılt wurde: „Liıenhardel Hans Tre bruder, sınd auffgenommen mıt-
burgern, und da INan inen furgehalten, das leder hokhen?® gme1ıner stat

geben sol, en S$1€e gesagl, S1e. khunnen mıt akhen nıcht umbgeen, s$1e wel-
len gelt darfür geben, darbey INnan Ss1e bleyben lassen. Man hat S1€e auch e_

mant, ob S1e sıch gehorsam mıt wacht, losung, oder schatzung verhal-
ten wellen, areyn S$1e gesagt Ja, aber mıiıt harnısch und waffen khunnen S$1e
nıcht umbgeen Man hat inen auch untersagt, s1e sollen eın versamlung hal-
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ten, darauf S1Ee5s1e en dıe gnad nıt darzu, WENN 65 inen aber
VON Gott egeben WCeTLI, ünnten S1e Ins nıcht verbieten lassen. ber S1e
eın chrıistlich versamlung Wwl1ssen, da wollen S1e hıingeen Darnach hat Nan
inen gesagl, INan wı1l S$1e halten, WIe dıe andern ıres thuns oder ordens bısher
gehalten worden, darauffen S1e anglobt.“‘®® Da C® in /naım nach O of-
en nıcht mehr peinlichen Täuferprozessen kam:? fehlen entsprechen-
de Verhörakten Die Namen der einheimıschen Täufer erfahren WIr über-
aup nıcht Unter den amtlıchen Schreiben bezeugen lediglich die iınga-
ben des /naımer Rates auswärtige ehNnorden iın Erbschaftsangelegenhei-
ten ZU8!  CI Neubürger dıe Z/Zuwanderung VON Täufern dus ÖOsterreich
und Süddeutschland nach Znaı1ım.? Im nahen Schakwitz/Cejkovice be1
Mackovice) 1eß der Kat Urc täuferische Pächter eıne Ochsenmühle be-
wirtschaften.?”
Für die /Znaımer Täufergemeinde bedeutete die große Jäuferverfolgung, dıe
der öÖnıg se1t 545 vorbereitet hatte, aber erst 1im au{ife des Krisenjahres
54 / durchsetzen konnte, eınen schweren Eıinschnitt. Sıe traf hauptsächlich
die kommunitären Täufergruppen, aber auch der /Znaımer Rat Thielt en-
SC Befehle, täuferische Personen aufzuspüren und DbIS ZU 23 Aprıl 547
auszuwelsen. Zunächst versuchten /naımer Rat und Täufer dıe Angelegen-
heıt ınfach verzögern. ach Ablauf der Ausweisungsfrist instrulerte der
Rat 15 September 547 seine Unterhändler, dem mıt der Durchführung
der Verfolgung betrauten Unterkämmerer der Markgrafschaft Mähren,
Pifemek Prusiınovsky Vickova, $ INan sıch be1l den Täufern
erkundigt habe, Was diese tun gedenken. Eıinige hatten ihre Häuser be-
reıits ZU Verkauf ausrufen lassen, ein1ge hatten schon verkauft, andere
konnten dagegen ihren schwangeren Frauen und Kındern nıcht zumuten, aQus
naım fortzuziehen. Der Rat bat den Unterkämmerer daher eiıne Verlän-

der Frist.?“ Ferner mußte sıch der Kat VOT den könıiglıchen ehorden
ve  en, Warum INan die Anwesenheıit Von Täufern In der lan-
SC verleugnet habe Der Anwalt der sollte„„das 6S hausge-
essene leut se1n, die der öbrigkeit bıßher all gehorsam gelaıst,“ zudem habe
INan in der Vergangenheıt durchaus mehrfach Täufer ausgewılesen.”” Eın hal-
besz später rhielt der Rat einen Befehl des mährıschen Unterkämmer-
CIS, die bısher nıcht abgezogenen Täufer erneut VEeELrLWAarNEN und Uu-
weısen, bısher nıcht als täuferisch aufgefallene Personen gegebenenfalls auf-
zuspuren, ferner täuferische Ratsherren ebenso WIE dıe übrıgen Täufer
behandeln und aus der auszuwelsen. Daß Cr Täufer oder Täufersym-
pathısanten ıIn den führenden Kreisen der gab, ist angesichts der tau-
ferfreundlichen Haltung des /naımer Rates durchaus wahrscheinlich). Der



Rat antwortete, daß des ınters eın vollständiger und sofortiger Ab-
ZUS der Täufer nıcht durchsetzbar sel, INan werde den Befehl aber be1 näch-
ster Gelegenheıit durchführen uch erkundıge INan sıch nach heimlıchen
Täufern, indem Man in der ausrufen lasse, diıese dem Rat mel-
den selen. Leıder g1bt das Antwortschreıiben des Rates keine direkte Aus-
un über möglıche täuferische Ratsherren, sondern kündıigt ledigliıch
daß eın Abgesandter dem Unterkämmerer munadlıc darlegen werde, Wäas in
dieser G1 Kat verhandelt worden se1.?** uch der 1SCHAIer Balthasar
wurde anscheıinend, zumındest zeıtweıilıg, AdUS Znaım vertrieben, denn
19 März 553 unterzeichnet GE mıiıt anderen leiıtenden Brüdern
eınen Brietf Pılgram arpeck, AaUus dem auch se1n Famılıenname hervor-
geht „Balthasar Grasbanntner, tischler Eybenschütz.‘“”” FEr einem nıcht
näher bekannten Zeıtpunkt zwıschen 1559 und 568 konnte sıch wieder
in Znaım niederlassen.?®
Im ruh) 1559 baten Täufer AdUus FEiıbenschütz/Ivancıce und Znaım dıe Brü-
derunıiıtät in Eıbenschütz, ihnen eıne Unterredung ewähren. Da der K1-
benschützer Brüderbischof, Br Jan Blahoslav, eın Deutsch, dıie betreffen-
den Täufer aber weder Tschechisc noch Lateıin verstanden, dauerte 6585 e1In1-
SC Zeıt, bıs das espräc zustande kommen konnte. Schließlic fanden sıch

ontag, dem prı 1559, der ischier asar und eın Weıißger-
ber, dessen Name nıcht überhefert ist, 1m Eıbenschützer rüderhaus (einer
Schule für den rüderischen erus ein, VoNn Seiten der Ööhmischen Brü-
der dıe Brüderpriester Br Vaäclav 158 und der des Deutschen kundıge, VON

auswarts nach Eıbenschütz gekommene Br Jan Jelecky dem espräc
teilnahmen. Die Unterredung War aber über der rage der Kındertaufe bald
ın einen Streıit und wurde nach dreı Stunden abgebrochen. Da noch
eın weiıterer Täufer in Znaım, eın Tmacher aAUus dem „Bergland“‘, schon seit
längerem den unsch geäußert hatte. mıt Vertretern der Brüderuniıtät in
laubenssachen reden, brachen die beıden Brüderpriester noch sel-
ben Jag in ıchtung 7Znaım auf. Der hrmacher, den Wıllıam Klassen und
aro eman einleuchtend mıt dem Schwiegersohn Leupold Scharn-
schlagers, dem macher Hans elıx; iıdentifiziert haben,? se1-
DeTt. Tüchtigkeit Von den Znaiımern oftz könıglicher Befehle ZUT Ausweisung
der Täufer unbehelligt geblieben. Am Dıenstagmorgen trafen Br Soli: und
Br Jelecky mıt dem TmMmacher ach einer ruhıgeren Umn-
terredung reisten s1e, wıeder ohne greifbares rgebnis, ab Am Miıttwoch CeI-

1e Br 1i VoNn dem 1i1schliler Balthasar einen Zettel mıt dem Vers Mat-
thäus 18,6 in deutscher, lateimnıscher und griechischer Sprache und der dazu-
gehörıgen Erläuterung des Erasmus 1mM Novum Instrumentum. Mıiıt diesem
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Zettel wollte asar das täuferische Verständnıiıs VON Mth 19,14 belegen
(in der C übriıgens völlıg ec Erasmus hatte schon VOT der Entste-
hung des Täufertums dıe tradıtionellen locı probantes für dıie Kındertaufe
phılologisch entkräftet). Br oln antwortete schrıftliıch mıt sehr harten W OTr-
ten (vermutlıc hatte a allerdings das Argument Balthasars Sar nıcht VCI-

standen). Soweıilt der äußere Ablauf dieses mıßglückten Versuchs eiınes brü-
derisch-täuferischen Dıialogs
FEın ziemlıch SCHAUCS Protokoll dieser Gespräche 1st In den Acta Unitatıs
Fratrum, einer 1mM Jh angelegten umfangreichen Aktensammlung ZUT (Ge-
schıichte der Brüderunität, erhalten und wurde schon mehrmals gründlıch be-
andelt. W as er dieser Stelle nıcht unnötiıg wıederholt werden cso]1.?®
Interessant ist aber, Was asar 1im auTtfe des Gesprächs über selne (ie-
meılinde berichtete: Seine Gemeıinde se1 VOT ungefähr 36 Jahren (4525) in
Zürich ZUT eıt des Ulrich Zwinglı entstanden und hätte viele Miıtglieder In
ähren, Böhmen, der chwe17z und 1m „Bergland”. Miıt den Sabbatern und
den Gemeininschaftlern den Hutterischen rüdern en S1e keıinerle1 Ge-
meılinschaft. Er selber habe nıe eiıner anderen Täufergrupplerung gehört
als Z der, der ST Jjetzt gehöre:- Die Kıindertaufe lehnte 67 kompromi1ßlos
ab 100 In die Gemeinde wiıird 11UT aufgenommen, WerTr Zeugen selnes würdigen
Lebenswandels habe und WECN dıe Gemeinde als gerecht und würdıg eI1n-
det. '“ Es <1bt keıine gewählten Gemeıindeleıter, sondern WenNn der Gei1ist
dazu treıbt, dem raumen S$1e. dıe Leıtung iıhrer Versammlungen ein.  102 An der
usübung der Gemeıinndezucht sınd alle Gheder der Geme1nnde beteiligt, da-
be1 mussen dıe dre1i TAl der Vermahnung, die In Matthäus 18 erwähnt sınd.
eingehalten werden. Vor dem Gericht der (Gemeınnde sollen nıcht VON einem
er den andern Zeugen beigebrac werden. Die usübung der
Gememdezucht urc lebenslang bestellte .„Rıchter“ W1e 1n der Brüderunität
se1 nıcht schrıftgemäß, lediglich ın Streıtfällen zwıischen Gemeindemitglie-
derm: dıe andernfTtalls VOT eın weltliches Gericht gebrac werden müßbten,
könnte Ian wohl gemeılndeinterne Rıchter bestellen. '° Eın er dürfe
nıcht weltliche Amter ausüben, dıe ihn etiwa der Verpflichtung aussetzten,
eiınen Übeltäter ZU Tode verurteijlen.'®*
Einige dieser Auffassungen, beispielsweise dıe und Weıse der Geme1in-
de- und Versammlungsleitung, zeigen deutliche Parallelen Pılgram Mar-
peck und den VON ıhm beeinflußten Kreisen. Die+#Belege für Be-
zıehungen zwıschen /Znaımer { äufern und arpeck, Scharnschlager und
weıteren Personen aus iıhrem Umtfeld, die Von Zeman gesammelt wurden,
belegen ausreichend, dalß ırekte Kontakte bestanden.'° Die Gemeinde des
Tischlers Balthasar und des hrmachers Hans el1xX gehörte ffenbar
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demjenıgen Iyp täuferischer Gemeinden, die In ähren im Jahrhundert
als „Pılgramıiten”, ‚„„Cornelıer” oder eben me1ı1st „Schweizer Brüder‘“‘ bezeıch-
net wurden.  106 Was ihre Soz1ialethi betrifft, standen die „Schweizer“ Ge-
meınden in der Miıtte zwıischen den “rechten“ Nıkolsburger Sabbatern und
den „linken“ kommunıtär-pazıfistischen Gruppen Hınsıchtlich der (GGeme1nn-
destruktur War die /naımer Gemeiinde 1m Vergleich mıiıt der Nıkolsburger
Täuferkirche VON 1526353 und der streng hıerarchischen hutterischen „Ge_
genkırche” ausgesprochen ‚unkırchlich“ und kann sıch in dieser Hınsıcht
mıt einem gewlssen ec auf das entstehende Türcher Täufertum des Gre-
bel-Kreises erufen Den pohtisch-rechtlichen Gegebenheıten in den mährı1-
schen Städten, dıe weder kommunitäre Täufergemeinden noch solche mıiıt
offizıösen redigern und anderen „Amtsträgern“ dulden durften, konnte sıch
dieser Gemeindetyp ehesten Im der /Znaımer äuferge-
meınde konnte DUn erstmals das lokale Quellenmaterı1al für eiıne konkrete
Eınzelgemeinde dieses drıtten rundtyps des Täufertums in ähren IM-
melt werden.
568 begann der Rat miıt der Zerschlagung der inzwıschen auf einen Kreılis
VON wenıgen, me1st betagten Personen zusammengeschmolzenen /Znaımer
Täufergemeinde. Inzwischen hatte mit der lutherischen Reformatıon 1n
/Znaım auch dıe konfessionelle Intoleranz eslegt. 1578 wurde der 1SCNHAIer
Balthasar als etzter in der ansässiıger Täufer nach wiederholter Ver-
Warnung ure den Kat VOT die Wahl gestellt, entweder lutherisch WECTI-

den oder dıe binnen Monatsfrıist verlassen .9
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Anhang

Wılhelm Reublın den Kat der Urıc Znaım], AI August 154 /
Abschriuft aus dem Jahrhundert 1n der Siımmlerschen Briefsammlung,
Zentralbibliothek Zürich, Ms 64, Nr 170

rnieste, hochverstendige, frumme, herren, herr burgermalt-
ster und andern in Gott vertruwete radtsgnossen, nedige 1e herren.
wyshaıt wünsch ich VON (jott vyl hayl und glük mıiıt erbüetung mıner
underthänıgen dienste fründlıchem oruß Ersame, frume, WYSC
herren, in stadt und and üch und en ZUWONEIN in Gott lüklıch und
wol gadt, prey ich (Gjott VON hertzen, der schaff und SC üch weyters
alles, Was seinem fIrıden, lob und euwer see] hayl nuftz und gul SCYB,
Amen
Hochverständıige, gnädıge, miıine 1e herren, 6S ist wol un! und of-
enbar, W1e das all unvernünftiger thiıer und vöge in üfften in iren ngstlı-
chen anfächtungen dem andern mıt geschray und mıt seinem
layb e1in bystand thut arum solt ich nıt auch des verderblichen
radthschlags und vergifften windts, über euwer stadt und and und gantze
aıgnosschafft kommen soll, erinnern, auf das ITr dester quämer WCS und mıt-
el; ja auch (Gjott den allmächtigen dester eysiger umb radt, wysheıt und Dey-
stand begreifen und also Ürc des und das unschuldıg blut VonNn

euwern henden ychter behieten und schützen möchtet. Ich VEINYIHIN für SC-
WI1SsSe warhayt, das Kays Mt mıt den fürsten und städten des Reychs eın
reychstag ugspurg zuhalten fürgnommen, und nach schluß desselben
mıt herßaJa mıt aiınem rümbden, bösen volk aın ydgnos-
chafften, sonderlıch Ur1C Bern und ase und dıe Jurlandschafft,
als sıne underthänıigen, bezwıngen WO
S o VerINane und bıtt ich 1Un üch umb Chrıstus wıllen als mıne gnädıgen her-
Ien VOoN Zürich, ır welt der verderblichen und erschrögklichen ängstigung
Dütscher und Ööhmischer natıon samt vıler fürsten wol jedem
und üch, höptern und reglerern alıner loblichen aydgnosschafft, lassen aın
guldınen plegel der Warnung se1iIn. Dann Was inen gestern, das Mag andern
wol hütt wıderfaren, das MI1r dann jemärlichen und VOoON hertzen layd WeTr

Darumb wachent, herren und lıeben ge  en aydgnossen, wachend
über das wolgebyldet Volck1iın Gottes, üch (Gott W1e dıe Jun-
SCH der glükın under uwerm schırm vertiIruwe hat und wol veraınt, auf das
kaynes VO weyh noch er zerrissen werd. Örnt und secht, sind auch 1N-
gedenk, W1e das Gott wunderbarlichen mıt uwern uralten Schwydzern



und aydgnossen, da wiß S Y uß hungersno gnädıglichen VON chweden 1! ]
ausfürt und erlöst, WI1Ie inen als den verschetzten oder des tods verurtaylten
aın byld des crützgeten Chrıistı FA zaychen VON iren eltern iın Ir ist
geben worden, nıt das 5 Y das byld oder zaychen solten anbeten oder hayl
darınn suchen, sunder das iıre flaisc  1C 1INAUrC in die inwendi-
SCH der sel, mıt welchen > das W dl lebendig WO: Christum, ZUT DE
rechten Gottes für iren ainıgen helfer und hayl erkenneten, und eshalb
Uurc siınen verdienst in er und nodt SWVYSSC und onverzwylilıche
onad VonN (Gott verhoilfleten Deshalben wolten und solten SV kayn andern her-
ICH, weder 1im hımmel noch auff erden, ANNEIMNEN usserthalb Gottes, und dem
allayn solten S Y sıch gäntzlıchyse1n WOort und wıllen festiglich
glouben und nachvolgen und aın ander VON hertzen 1ebhon, wurd (ST: >
VON er versuchung des bösen rlößen und ehüten VOT em übel Sol-
IC hat der waltıg Gott nach laut alter hıstorien euwern altfordern SHUS-
amlıch erströkt und in warhayt beweilst, das 5 Y Ja aın Ön1g noch Kayser,
herr noch L(yrann, weder uff der straßen noch In Irem and VOoNn der reyhaıt,

S Y in LayNcI 1eh bey (Gott und iren pundtsgnossen seind blyben, hat MO-
SCH abtryben.
Gedenkt ouch hıebey, gnedigen heben herren, WIeE üch der ITuW Gott
Jüngsten Dey 2 jaren väterlich Urc sıne uldıne pforten in dıe VCI-
schlossne schatzkamer sıner eW1g wysheıt hat ngefürt und VON sSinem besten
gut SINES en und jedem nach sıner maß SC und busen angefylt,
das jeder damıt werben mocht hlıer und dort das eW1g en Hatt üch auch
hiemit sschic gotsförchtige manner hırten und propheten, dıe üch das
gnadenreych WO erkläreten. W1e mıt großem eyfer en S Y dıe onad,
buß und beßrung ußgschrieren, das IHNan sıch VOT der sünden ekeren sölte,
das TeVvC Gottes wWwar VOT der thür und die SCY bom gSseELZL. WI1Ie vyl
sınd dann als zeügen der warhayt umbs gloubens wiıllen 1Im schwert, für, W as-
SCIT und in strick des galgens umbracht und erwiırgt, WI1IEeE vyl gond irer im el-
end u  $ ZUT zügnuß des gnaden worts”? Wer VON der besserung?
der scheynent dıe rechtschaffne THE der buß? W1€e grüwlıch chaynt
dıe10kırch!
In der Z Jayb VOoN der schaıte]l des haupts bıs uff die solen ist
voller gschwär und wunden er ungerechtigkaılt, obers und
ders, galstlıchs und weltlichs, 6S zücht alls der hell Die galstlichen be-
grifend das evangelıum mıiıt dem Maischigen Z1ppffel, fürend aın zärtlıch le-
ben ın iıren lustigen hüsern WIeE dıe weltlichen fürsten und edellyt. Was ire

sehen, Ir hertz e2C und dem leyb wol Ompt, das muß inen nach
lust erströkt |werden]. Und S die TUGC besserung elısint ans lıecht
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kommen, mMuste SY 1mM us VOoN inen sr zerdretten werden. Dennoch
schrient 5 Y (ag und nacht, IiNnan 5öll sıch nıt bessern. Dıiıe verlugnung diser
welt lusten, dıe glassenhaıt, das CHBHEZ und die nachvolgung Christı ist inen
aın schmach, Sspot und dorhayt, und welcher aın gse und hebhaber des creutz
Christı ist, der soll wol LUCT 1eb und barmhertzigkayt bey M Samarıta-
NeT erlangen dann DYy aY. olchen hochgekrönten priester.
(Gjott erbarms, das 6S ellendiglıch undern Chrısten statt! Was Ööllend dıe
verstockten sünder nach STOSSCI langmütigkayt (Gottes gWwIsSsers se1n, dann
oroßer plag undE die GT 1mM grymmıgen 70 wiırt lassen über alle 1n
des unglowens. elche 1U der pestilentz, der thürr, se1ind überblıben, dıe
werdent dem utigen schwert des Dürken oder alnes TUSAIMMECN LV-
TaAaNNcI tayl werden. Darum und vermant üch der her Christus,
bekerent und peßerent üch, Ir üch nıt pesserent, werdent gewı1ßlıch alle
verderben. Ir heben herren und pundtsgnossen Christı, sehent uff uwer d
nıgen herzog und herren Chrıstum, assent üch SIN WOTT, SIN tu 9 SIN
en aın exemplar, aın zwek, aın lusst und aın unuberwindtlıc burg se1InN.
Vertruwend üch 1m gäntzlıch in er demut mıt lyb, se] und gul, volgent und
blybent In <1iNer ler, 1ebent ın als uwer höchst gul aus kräfften, eurn näch-
sten WI1Ie üch se  S; und (8) 81 Ww1e dıe ersten Schwedischen |!] Schwydzer:
Er wiırt üch gwüßlıc nıt verlassen. Hatt GEr üch VO tüfel, sünd, tod und hel-
len erlöst, warlıch, GE wiırt üch auch VON er tyrannıschen zwängnuß behü-
ten und VOT Irm ontrüglichen joch Irey machen, allayn volgent dem radt (jott-
6S UWEerSs Herren und bessernt uwer eben, dartzu ich üch vermant hab als
mıne nädıge herren, Ja hebsten vätter, TUN! und brüder Christı So scho-
went üch sSe aln jeder 1mM pıegel SINS hertzens und gewüssens. Was D da
efindt wıder (jottes wiıllen und WOTT, das leg i mıiıt reuwendem hertzen hın
und thu guls, wach und bett 1mM galst und warhayt Gott umb mOorung
des glaubens und umb inbrünstige lıeb, welche dann ist aın yssıne IMNauTr uwer
pundtnus, Wann dıe zer1ssen, Gott dem Schwayzerland! arumb
1eb alner den andern VoNn hertzen mıt zucht und früntlicher eererbietung, las-
sent üch dıe schwächısten und Klaynsten lıeder ybes als dıie nägsten
In der 1eb ZUT bschützung angelegen se1N, uftf das S Y den wıllen (Gjottes In
eüch erkennint, (Gjott prysınt und gwünnen werdint.
OIC meın schryben wellen Von mı1r 1mM besten ANNECINECN Ich 1eb
üch VOI hertzen und ich mıt dıensten, Ja e1ım grösten, 111 ich willıg se1n.
Nıt MIGE. Gott WO m radtsgnossen als getruwe cNrıstliıche
höpter und regierer der hochberümpten loblıchen stadt Urc und SMayNCr
polliıcey gut in sınem firıden und wiıllen in gsundthaıd, In und urce Chrı-
Stum lang lassen en Amen. Datum in eX1l10, F August! Jar
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underthänıger
Wılhelm e  % exul In heremo.
Adresse An burgermeister Hansen Hab, auch aın und STOSSCH radt der stadt
Urıc

Abkürzungen: MZA Brno: Moravsky zemsky archıv Brne (Mährıisches Landesarchiv,
runn S(OkA Znojmo, AM Stätni okresni archıv Zno]jmo, fond Archıv mesta Zn0oJmo
(Staatlıches Kreisarchiv /naım, Fond: Stadtarchiv /naım). SUA Ta S:  atni Ba  i=  \ archıv

Praze.

Für meılinen Beıtrag ber Kautz ın MGBI 5 / ist mır ein Abschreibefehler unter-
laufen. Eın Vergleich mıt den UOriginalen führt folgenden Korrekturen: ET autz traf
31 Dezember 538 (nıcht In Olmütz eın und trat seinen Dıienst Januar 539 (nıcht

d| der Brief den Rat mıt der Bıtte Verlängerung des ertrages stammt VO I1
Januar 5342 (nıcht olgende erschlossene Zeıtangaben sınd berichtigen: 69/
Kautz stand in glau bis Weıihnachten 1538 (nıcht ertrag; 41 e1ıle Von
ten. „1M auflfe des Jahres An f 38 (nıcht Ferner sınd berichtigen: 60, eıle Von
oben, „Adalbert VO!]  — Brandenburg‘  6 muß heißen 99  reCc VON Brandenburg‘‘; 8I,
Zeıle VON unten, 39 essere Per qua ist lesen: tessere, pCT JUaC

pezlie den Täufern in Znaim hegen VOI: Johann Loserth Gerhard Heın,
„Znaım“, 1n I 614f.; aro. Zeman, Historical JTopography of Moravıan Anabap-
t1sm el. 1n MOQR (1967), 116—160, dort 49f. (Nr. 180 Znaım 1 Znojmo])
W Das Nıkolsburger aufertum ehandle ich ausführlich in meıner unveröffentlichten isserta-
t10N: Die Nıkolsburger Reformation Vom Humanısmus ZU Sabbatarısmus, Dıss.
(+70) Evangelısche theologische Fakultät der Karlsuniversität, Prag 2001 (unveröffentl.)

Vgl Werner Packull, Hutterite Beginnings. Communitarıan Experiments uriıng the Re-
formation, Baltımore/London 1995; eutsche Übersetzung: Die Hutterer in 1r0. es Täu-
um in der Schweıiz, 1ro und ähren Aus dem Englıschen übersetzt VON sStr1! VO  —
Schlachta, Innsbruck 2000 (Schlern-Schriften 312). Vgl Frantisek Hruby, DIie 1edertau-
fer ın Mähren,; Leipzig 1935 (Sonderdruck dus ARG O  5 Eine bedeutende Ausnahme

die 1t-Brünner Abtissin Johanka Boskovic, die 41 der Tuppe, dıe sıch VOonNn den Aus-
terlıtzern abgespalten hatte, Zuflucht iın der dem 1t-Brünner Königin-Kloster gehörenden

64



Kleıinstadt Auspıitz/HustopecCe DEW  e; vgl Packull, utterer In Tırol, und DE
Vgl MGBI (2000) 59ff£. und dıe Literaturangaben auf 30, Anm.
Vgl Paul Dediıc, IDie Geschichte des Protestantismus in mMUu in ahrDuc der Gesellschaft

für dıe Geschichte des Protestantismus in Österreich (193 1), 148—-1/4
5 Vgl Ferdinand Schenner, Quellen ZUuUrTr Geschichte /naıms 1m Reformationszeitalter Teıl A
1n Zeıitschrift des deutschen ereins für dıe Geschichte Mährens und Schlesiens (1904)
137-174; Ausweısungen evangelıscher Geistlicher aus /naım 1545 SUA Praha, fond Rg (kÖö-
nıglıche Koplarbücher), nı 34, 161, 163 10 MZA Brno, 2a; abgedruckt be1ı
Schenner, Quellen ZUT Geschichte Z/naıms, 165 11 /u Täufern In glau vgl Anton Altrıch-
er Zur Geschichte der Wiıedertäufer in glau, 1N: Ee1ItSC| des deutschen Veriens für dıe Ge-
schıichte Mährens und Schlesiens (1928) 1514150 12 /7u Täufern in Brünn vgl den
T1e des TIThomas W aldhauser abtrünnıge Brüder in Brünn, Brünn, ‚DIL. 1528, erhalten
in mehreren hutterischen Sammelcodices und fehlerhaft abgedruckt ıIn Die Hutterischen Ep1-
steln, S hıs 1763, hg Von den Hutterischen ern in Amerıka, A Elıe, anıtoba, 1988,

503—509:; Casparıs Ursıni Veln De Pannonıico lıbrı decem stud1o adamı
Francıscı ollarıı, Vındobonae 1762, S4f.: Zieglschmid Hg.) Die alteste Chronıik
der Hutterischener. Eın Sprachdenkmal dus frühneuhochdeutscher Zeıt, Ithaca, New York,
1943, 63f. Ursinus, De Pannoni1co, 61f.; vgl uch den Brief des aspar TSINUS
Velius Dr. Heıinrich Rybiısch in Breslau, Prag, Aprıl 1528, Origınal in der Unıiversıtäts-
bıblıothek Breslau/ Wrociaw, Sıgn 243 (Rehdigersche riefsammlung, 1I1D), Nr. 165
„Dalvere te iubet ef anımo 1ıbı cup1ı ene S5S5C Doctor loannes aber, quı labori10sa quadam
vıitae ratiıone atroc1ssımum quorundam furorem retingendı SUum introducentium comprimere
vehementer est annıXus alıorumque simıiılıter debacchantium impetus attenuare Stul T1S
Predigten erschıenen 1n deutscher und in lateinıscher Fassung 1mM TUC 1C: SETIINON Von

doctor Johan rı geprediget wider dıie gotloßen Widertauffer naym auf dem lanndtag
der marggrafschafft Merhern Im DFIL, Anno 5268, Wien: Joh. Singriener, Expl Öster-
reichische Natıonalbıibliothek, Wıen; Sermones aliquot salubres doctoris TOannıs rı adver-
WZAN nepharios el IMDLOS Anabaptistas habiıltı apud OFNavos In /Znoimensı Apri-
I1 IMNO Domuni XXVIH: Wiıen: Joh Singriener, Expl Österreichische Nationalbıibliothek,
Wiıen. Befifehle Ferdinands I Prag, Aprıl 1528, d} mähriıische Städte, zeitgenössische
Abschriften Zemsky archıv pave, pob Olomouc (Landesarchıv ITroppau, Zweıistelle )I-
mütz), tond: Arcıbiskupstvi Ulomouc, P  6 IStINYy, 2 33 Orıginalausfertigung: Stät-
nı okresni archıv ıhlave (Staatlıches Kreisarchıv Iglau), fond Mestskäa spräva ıhlava do
1848, Starä regıistratura, 9, 546/15 Johann Zvolsky vole Johannes Heß ın Bres-
lau, Burg Tobitschau/TovaCcov, 15 Aprıl 1528, SC in der UnLhversitätsbibliothek Bres-
au/Wrocthaw, Sıgn Akc (Klose 163), 1 /r-Vv,; Nr. FE abgedruckt beı Johann Lo-
serth, Doctor asar Hubmaier und cdie Anfänge der Wiıedertaufe ın ähren, Brünn 1893,

216f.; Gustav auc Analekten ZUuUr Bıographie des ohannes Heß IL, 1n: Correspondenzblatt
des ereins für dıe Geschichte der evangelıschen Kırche in Schlesien 34-64, dort

53£; Nr. Vgl Zvolsky und Zieglschmid, hronık, 63f.
17 Ursinus, De Pannon1co, 61 Zieglschmid, Chronik, 41 vgl AL Das alte
Legendenmotiv VON den STaUsamen Todesarten der Chrıistenverfolger (de mortibus DETSECU-
torum) erscheint uch in der (ebenfalls auf Bastel W ardeıner zurückgehenden) Überlieferung
VO: 1528 erfolgten Jähen Tod eines Brünner Ratsherrn, der sıch frevleriısch gegenüber den Täu-
fern verhalten hatte, Zieglschmid, Chronıik, 63 en Hg.). Bartosova ';onıka
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praZskäa od eta Pane 1524 A} do konce eta 1530 Ta 187/8, 269 GV 16) 20 Archiv
sta KOSiC Stadtarchiv Kaschau, owakeı], Fond Sliobodne kralovske KOSIce, KoreSpon-
cendıia roku 529 ı1gnatur: Nr. 1921 /): Johannes Henckel den Rıchter Michael KU-
gelbrecht un! den Notar Andreas Melczer in aschau, Z/naım, FAr Januar 1529; gedruckt 1n
Egyhäztörtenelm1  A: mlekek agyarorszäg] hıtuyitas koräbol Monumenta eccles1i1astica tem-
POTa innovatae In Hungarıa rel1g10nN1Ss illustrantıa, edi  Q, unyıtay, Rapaılcs, Karäcsonyl,

E: udapest 1902, 4291.,; Nr 439 Vgl Z/ieglschmid, Chronıik, 85 ZU) Jahr 1528
„Inn der zeıt en sich tlıche diıenner Sampt ıirem VOIC. in Märhern eingelassen, alls
Znaımb. Eubantschitz, Brünn und anderstwo iNnerTr wohnen.““ Die hutterische Überlieferung
stilisıert dıe Frühgeschichte des mährıischen J1 äufertums als eine Abfolge VO  — Gruppenimmi-
orationen. Ks ist jedoch höchst unwahrscheinlich, daß dıie Stadträte der könıglichen Städte
Gemeıinden (;, Völker‘) samt ihren Leıtern („Dıienern““) aufnahmen. 22 Die exfe cdieser Be-

sınd enthalten In dem Koplarbuch 1m SUA ana, tfond: Rg, knıha
23 Vgl Gerhard Neumann, ach und VOIN ähren Aus der JTäufergeschichte des und
Jahrhunderts, 1nN: ARG 48 (1957) 75—90; Packull, utterer In 1rol,
24 Z Betz vgl Wılliam Schreiber, Hans Betz oet of the Ausbund, 1n MOR 53 (1979),

128—136:; Packull, utterer in 1rol, 142 Könne sıch nıcht ausdrücken.
26 Staatsarchıv Landshut, Rep. 112, Fasc. 3 Nr. 1/11 September 24, Passau), Abschrif-
ten VON Hans Wıedemann 1n der Mennonitischen Forschungsstelle Weierhof/Pfalz, vgl Wer-
NT Packull, An Inventory 1ıst of the Hans Wıedemann Collection of Bavarıan Anabaptıst
Documents, 1nN; MOR (1989) 297—305, dort 303, Nr. 98; defs; utterer in 1rol, 358

Ferdinand Johann, Abt des Prämonstratenserstiftes Bruck aya, Prag, März
1530, SUA Praha. fond Rg, knıha 6, 180—181 (zeıtgenössıche Abschrift); SUA raha. Fond
Morava, INV. ( (dasselbe In Orıginalausfertigung mıiıt eıgenhändiger Unterschrı Ferdinands
L} vgl Zeman, Hıstorical Topography el (1967) 143 28 Vgl Maıs,
Der Überfall VON Steinabrunn 1m Jahre 539 (Beıtrag ZUT Kenntnis der Wiıedertäuferverfolgun-
SCcHh in Nıederösterreich und ihren uellen), in ahrbuc für Landeskunde VOoNn Nıederösterreich

(1964), 295—3 29ge1n Die Hutterischen pisteln, 1325 bıs 1767, hg VO  —
den Hutterischen Brüdern In Amerıka, 2 Elıe, Manıtoba, 1987, 151

Packull, Hutterer In 1rol, 113 37 Vgl Packull, utterer in 1rol, 3243727
(ustav Bossert, rıstop! Eleutherobios der Freisleben Der frühere Täufer, später yndı-

kus der Wiıener Universıiıtät und bischöflicher 1712 (Zugleich eın Beitrag ZUT echtsge-
schıichte), In ahrbuc der Gesellschaft für dıe Geschichte des Protestantismus In Österreich

(1908). j }  N (das 1la dort, 12) Vgl MGbI (2000). 34 Franz Gall/Wıiıl-
1y Szalıvert Die Matrıkel der Universıitäi Wien, 15 18/11—-1579/1, Graz-Wien-Köln
1967, (1521/11 31. 13 ()ktober Weitere aten ber eonhar:! Freisleben be1ı
Gustav Bossert, /wel Linzer Reformationsschriftsteller, 1n ahrbuc der Gesellschaft für dıe
Geschichte des Protestantismus ın Östereich (1900) 131—-137:; Christian eft
Frıedmann, Art „‚Eleutherobios, Stoffel and Leonhar ö 1n IL, 183f. Vgl Packull,
Hutterer 1n 1rol. Z£u NECENNEN sınd außer den Freisleben-Brüdern der Linzer Hilfslehrer
Hans Schneider, ferner dıe Welt- und Ordensgeistlichen Johannes Bünderlın, Leonhard Orf-
brunner, Hans Schlaffer. Leonhard Schiemer, Ambrosius Spittelmaier, Thomas aldhauser,
Hiıeronymus VON Mansee und Jakob Portner. 36 Zum oberösterreichischen autfertum vgl Jo-
seph Jäkel, Zur Geschichte der Wiıedertäufer ın Oberösterreich und spezle. in Freistadt. Mıt e1-
iln Eınleitung ber Entstehung und Wesen des 1 äufertums überhaupt, Beılage S1iebenund-
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vierzigster Bericht ber das Museum Francısco-Carolinum, Lınz 18859; Alexander Nıcoladon1i,
Johannes Bünderlıin VOoNn Lınz und dıie oberösterreichiıschen Täufergemeıihnden In den Jahren
5—15 Berlın 1893:;: Tete MecenselTy, Die erkun des oberösterreichischen Täufer-
(Uums, in ARG (1956). 252-259; Werner Packull, Mysticısm and the arly Ou Ger-
man- Austrian Anabaptıst Movement, 5—-15 Scottdale, Pa.- Kıtchener, Ont:, 97/7/ (Stu-
1e6s in Anabaptıst and Mennonıite Hıstory, 19), passım; zahlreiche uellentexte in ÖOster-
reich und I1 37 Vgl TIC Gäbler, Fıne unbeachtete Übersetzung des onhard Freisleben
genannt Eleutherobius, 1n ARG 61 (1970), 760716 Dıie VO  —; Gäbler, /0, geäußerte Vermu-
Lung, einer der beıden Linzer Freisileben-Brüder sSE1 vielleicht der Verfasser der Kırchenord-
NUunNng VO  — Elbogen/Loket (Nor'  en) VON 1522, trıfft nıcht Ä vgl 1as S1mon, ohan-
Nes Freysleben [alıas Eleutherobius, Marktredwiıtz 1490, 1550 Wiılckenreuth beı Neu-
stadt/ W aldnaab|, 1n Zeıtschrift für bayerische Kırchengeschichte 29 (1960) 25—33: ders.,

„Freysleben (Eleutherobius), Johannes‘““, 1n NDR V, 395 48 Vom warhafftigen tauff
Joannıs Christi und der Aposteln, Speyer: Schmuidt, 1528 NCUu ediert 1nN: au

g9.), lugschrıften VO auernkrieg ZU 1 äuferreich (1526—1535). |Miıt} Erläuterugen
ZUT Druckgeschichte VOoNn Helmut aus, Berlın 1992. Band Z 862—895 30 Opus epistola-
[U Des Erasmı Roterodamı, denuo recognıtum el aucCcLum PCI Allen, {8)  =)
(OQ)xonnu 1938, 246-248, NrT. PTE 40 Vgl ‚Ötz Frh Pölnıtz Hg.) Dıie Matrıkel der Lud-
wıg-Maximilians-Universität Ingolstadt-Landshut-München, Teıl Ingolstadt,
2-1 München 1937, Sp 536 41 Vgl Bossert, T1StOp. Eleutherobio0s der Freıisle-
ben 42 So Zno]mo, AMAZ, nı 269, 69r /Znaımer Rat dem „Herrn hrıstophoro
Freisleben, er rechten doctor und OIT1IC1a!| Wıen““, Juh 1548, dort wiırd eg1idius Freis-
en als n bruder‘“ bezeichnet: vgl n1. 268, 40r, ın derselben aC Von einer
„Eingabe des Herrn Doktor, des eg1dius er  66 erwähnt 1st („na przıimluwu Daha doktora,
bratra 07 Gılga MZA Brno, Z 662/340, Bi Ir (1542) SOkA Z.n0]mo, AMZ, knı-
ha 268, BI 30vV (1548) 1542 SUOKkA /no]mo, AM. NL 249, BIi 4Jr. 1544 Ebd.. B1
40r 1546 NL 269, SE n1. 250 2r. 1547 knıha 269 18r 548 Ebd.,
T—V, 145v, TV knıha 250, BI XOr Farni archıv Miıkuläase Znolm6e, hne S51g-
ur, „Inventarıen der kırchen clenodien der kırchen Michael Ao ET und 1546, Lat B
Dem 1akon der röm.-kath Pfarrgemeinde St 1KO1laus in Z/naım, Jan Hanäk, danke ich für die
freundliche Genehmigung ZUT Durchsıicht der iıchıyalıen des Tarrarchivs
46 SOKkA Z/no]mo, AMZL, nı 250 1897r.47 SOkA /no]mo, AMZ, NL 249, 16v,
62v, 109v, LS3YV: 201 v; M7ZA Brno, 2. 662/127; abgedruckt beı Schenner, Quellen ZUT

Geschichte /naıms, 160 SUOKkA /no]mo, AMZ, knıha 249 BiI 198r, 201 v; NL 250,
56V, Or 50 SO Zno]mo,. AMZ, NL 250, B L 3Xr 51 M7ZA Brno, Z OVäa chir-

Ka, 662/340, Abschriften des späten 18 Jhs WO: VOoN Boczek) dUus dem „Memorıienbuch der
Znaım“ (=Ratsprotokolle), .2-1 52 Ebd., SOkA Zno]mo, AM.

knıha 250, 189r 54 Vgl MGbIl (2000) 82, Anm. 55 Närodni knıhovna Ceske
republiky Praze (Natıonalbibliothel der TIschechischen epublı in Prag), Sıgn Z
T—V. 56 SUA Praha, fond Morava, 826 57 SO Z/no]mo, AMAZ., knıha 249, 120r,
besondere usgaben, 31 März 1543 „Dem schulmeiıster VO  e} eiıner comediı fl u; Nl 250.
Bl 198 v. besondere usgaben, Maärz 1550 „Dem schuelmaıster VON alner comediı ES

Ain Kurtzweyligs vnd Lustigs Spil VonNn der Weyßhait nnd Narrhait /\ arnın(n an
zucht / sonder vıl guter leer nnd laecher=liche schwaln)nck begriffen seind.| Leonhart
Freyßleben.|vierzigster Bericht über das Museum Francisco-Carolinum, Linz 1889; Alexander Nicoladoni,  Johannes Bünderlin von Linz und die oberösterreichischen Täufergemeinden in den Jahren  1525-1531, Berlin 1893; Grete Mecenseffy, Die Herkunft des oberösterreichischen Täufer-  tums, in: ARG 47 (1956), S. 252-259; Werner O. Packull, Mysticism and the Early South Ger-  man-Austrian Anabaptist Movement, 1525-1531, Scottdale, Pa.- Kitchener, Ont., 1977 (Stu-  dies in Anabaptist and Mennonite History, 19), passim; zahlreiche Quellentexte in TQ Öster-  reich Lund II. 37 Vgl. Ulrich Gäbler, Eine unbeachtete Übersetzung des Leonhard Freisleben  genannt Eleutherobius, in: ARG 61 (1970), S. 70-76. Die von Gäbler, S. 70, geäußerte Vermu-  tung, einer der beiden Linzer Freisleben-Brüder sei vielleicht der Verfasser der Kirchenord-  nung von Elbogen/Loket (Nordböhmen) von 1522, trifft nicht zu, vgl. Matthias Simon, Johan-  nes Freysleben [alias Eleutherobius, * Marktredwitz 1490, + um 1550 Wilckenreuth bei Neu-  stadt/Waldnaab], in: Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte 29 (1960), S. 25-33; ders.,  Art. „Freysleben (Eleutherobius), Johannes“, in: NDB V, S. 395.  38 Vom warhafftigen tauff  Joannis / Christi und der Aposteln, Speyer: Jakob Schmidt, 1528, neu ediert in: Adolf Laube  u. a. (Hgg.), Flugschriften vom Bauernkrieg zum Täuferreich (1526-1535). [Mit] Erläuterugen  zur Druckgeschichte von Helmut Claus, Berlin 1992, Band 2, S. 862-895.  39 Opus epistola-  rum Des. Erasmi Roterodami, denuo recognitum et auctum per P. S. Allen, tom. IX: 1530-1532,  Oxonii 1938, S. 246-248, Nr. 2475. 40 Vgl. Götz Frh. v. Pölnitz (Hg.), Die Matrikel der Lud-  wig-Maximilians-Universität Ingolstadt-Landshut-München, Teil I: Ingolstadt, Bd. 1  1472-1608, München 1937, Sp. 536. 41 Vgl. Bossert, Christoph Eleutherobios oder Freisle-  ben  42 SOkA Znojmo, AMZ, kniha 269, Bl. 169r: Znaimer Rat dem „Herrn Christophoro  Freisleben, beder rechten doctor und official zu Wien“, 12. Juli 1548, dort wird Aegidius Freis-  leben als „E. E. bruder“ bezeichnet; vgl. kniha 268, Bl. 40r, wo in derselben Sache von einer  „Eingabe des Herrn Doktor, des Aegidius Bruder“ erwähnt ist („na przimluwu pana doktora,  bratra tehoz Gilga‘‘).  43 MZA Brno, G 2, 662/340, Bl. Ir (1542); SOkA Znojmo, AMZ, kni-  ha 268, Bl. 39v (1548).  44 1542: SOkA Znojmo, AMZ, kniha 249, Bl. 47r. 1544: Ebd., Bl.  140r. 1546: kniha 269, Bl. 57r; kniha 250, BlI. 2r. 1547: kniha 269, Bl. 118r. 1548: Ebd., Bl.  143r-v, 145v, 157r—v; kniha 250, Bl. 89r. 45 Farni archiv u sv. MikuläSe v Znojm6&, ohne Sig-  natur, „Inventarien der kirchen clenodien der kirchen S. Michael Ao. 1577 und 1546, Lit. A.“  Dem Diakon der röm.-kath. Pfarrgemeinde St. Nikolaus in Znaim, Jan Hanäk, danke ich für die  freundliche Genehmigung zur Durchsicht der Archivalien des Pfarrarchivs.  46 SOkA Znojmo, AMZ, kniha 250, Bl. 189r.47 SOkA Znojmo, AMZ, kniha 249, Bl. 16v,  62v, 109v, 153v, 201v;  48 MZA Brno, G 2, 662/127; abgedruckt bei Schenner, Quellen zur  Geschichte Znaims, S. 160. 49 SOkA Znojmo, AMZ, kniha 249, Bl. 198r, 201v; kniha 250,  Bl. 56v, 99r.  50 SOkA Znojmo,. AMZ, kniha 250, Bl. 15v.  51MZA Brno, G 2, Novä sbir-  ka, 662/340, Abschriften des späten 18. Jhs. (wohl von Boczek) aus dem „Memorienbuch der  Stadt Znaim“ (=Ratsprotokolle), 1542-1689,5. 6. 52 Ebd., S. 7. 53 SOkA Znojmo, AMZ,  kniha 250, Bl. 189r.  54 Vgl. MGbl 57 (2000), S. 82, Anm. 64. 55 Närodni knihovna Ceske  republiky v Praze (Nationalbibliothek der Tschechischen Republik in Prag), Sign.: 17 A 27, Bl.  176r-v. 56 SÜA Praha, fond: Morava, &. 826. 57 SOkA Znojmo, AMZ, kniha 249, Bl. 120r,  besondere Ausgaben, 31. März 1543: „Dem schulmeister von einer comedi 1 fl.‘“; kniha 250,  Bl. 198v, besondere Ausgaben, 22. März 1550: „Dem schuelmaister von ainer comedi 15 gr.“  58 Ain Kurtzweyligs | vnd Lustigs Spil / von der | Weyßhait vnnd Narrhait /| Darin(n) kain vn-  zucht / sonder vil | güter leer vnnd laecher=\|liche schwa(n)nck | begriffen | seind.| Leonhart  Freyßleben.\ ... \l. (Getruckt zu Augspurg / durch | Philipp Vlhart.|). [28] Bl. 8°. Exemplar:  67(Getruckt ZU U2SDUFZ UrC. Phıilipp ari 28| 8° Exemplar:
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Österreichische Natıonalbibliothek Wıen, Sıgn 23059-A: vgl arl Goedeke, Grundriß ZUT Ge-
SCNICHTE der deutschen ıchtung AUS den Quellen, Das Reformatıionszeıtalter, Aufl.,
Dresden 18806, 38) IV, $ 149, Nr. 265); 2633 Vgl (jJustav Bossert, „Reub-
lın, Wılhelm"“ iın HL 477—481:; 8 304—-307, VE FE James Stayer, Wiıl-
helm Reublın FKıne pıkareske anderung UuUrc das TU aufertum, 1nN: ans-Jürgen 06€!
(Hg.), adıkale Reformatoren. 21 bıiographische Skizzen VOonNn IThomas üntzer bıs Paracelsus,
München 1978, 3—102: rıstoph Dejung, Neue edanken olle und Person VON Wıl-
heilm Reublın, in Zwingliana (1987), 279286 TI1E Wiılhelm eubDlıns Pılgram
arpeck, Auspitz, Januar I3 ın Cornelius, Geschichte des Münsterischen Auf-
ruhrs, Z Leipzig 1855 253259 (vgl. sal L, englische Übersetzung: John

enger, Letter firom Wılhelm Reublın Pılgram arpeck, 1n MOQR JE (1949), 5775
FÜ diesem TIeE und euDlıns Konflıkt mıt den usterlıtzer Führern vgl Zieglschmid, Chro-
nık, 91—98; Packull, Hutterer in 1rol, TARZIS0 Für dıe Zusendung VOoNn Kopıien und
unveröffentlichten Iranskrıptionen AUS der Bullınger-Korrespondenz an ich Herrn Dr. Hans
Ulrich aC| Urıc Ferner an iıch den Herren Prof. Dr. Specker und Dr Weıg VO!

Stadtarchiv Ulm für ıne ausführliche uskun: eonhar: Soerın. Vgl Heıinold Fast,
Neues ZU en Wılhelm eubDlıns, 1n Theologische Zeıitschrift . (1955) 420-425
62 SOkA Zno]mo, AMZ,l 250 INV 323, Platebni nı (Einnahmen und Ausgaben)

99v, besondere Einnahmen 1548 „Wılhel äbl Wılhelm äbl hat e1in Jarzıns
VO' Zimmer 1im Caplanhoff den en Maı geben JTermıinus penthecosten.““
63 Vgl Schenner, Quellen U Geschichte Znaıms, 1391., 160 64 SOkA /no]mo, AMZ,
knıha 250, INV. 329 Platebni knıha (Einnahmen und Ausgaben) Bil 161v, be-
sondere usgaben Junıi 1549 „Dem Wılhalm abl VO abschreiben des doctor an Rol
ertzneybuch &s  gT. Staatsarchiv Basel-Stadt, Kırchenakten wa 3
(Hınweıs Prof. Peter Bührer, Zürich); vgl Fast. Neues ZU Leben Wılhelm eublıns, 4720)
C  m  E  Ca Ferdinand A} dıe eglerung in NNSDruC. ugsburg, Februar 1559, Inhalt referilert be1
Gustav Bossert, Dıie Täuferbewegung ın der Herrschaft Hohenberg (SC:  u 1n Blätter für
württembergische Kırchengeschichte (1890), s 1, dort 11 SUA Praha, fond Mo-
TaVäd, 5579, 5597 Vgl Ernst Schwarz, Sudetendeutsch: Famılıennamen des und
Jahrhunderts, München 973 (Handbuch der sudetendeutschen Kulturgeschichte, 234

„Räbel“‘ 69 Vgl Fast, Neues ZU en Wiılhelm eublins, 421 Vgl Orpus
Schwenckfeldianorum VUI, 675—684, Nr. GE e azu Franz Miıchael We-
ber, Kaspar Schwenckfel: und se1ine nhänger in den freybergischen Herrschaften Justingen
und Öpfingen. Eın Beıtrag ZUT Reformationsgeschichte 1m Alb-Donau-Raum. Stuttgart 962
(Veröffentlichungen der Kommissıon für geschıichtliche Landeskunde in aden-Württemberg,
1 B, 19), 1 3 ” Das Zeugn1s VO Februar 546 1n SO Zno]mo, AMZ knı-
ha 269, Bl 6v (abgedruckt be1l Schenner, Quellen ZUT Geschichte Znaims, 168); vgl das Ab-
schiedsschreiben des Rates SOEerın VO 28 Januar 1546, SO Zno]mo, AMZ, N 269,
Bi 41r—V; asselbe in Originalausfertigung in asel, Universıitätsbibliothek, Sıgn 26, Nr

Soerın Bullınger in Zürich, Ulm, Maı 1546, Staatsarchıv ‚UTIC: I1 356
Bullınger SO&rn in Znaım, ‚UTrI1C. September 1545, asel, Universıitätsbibliothek,

Sıgn 26, Nr. (Auszug gedruc ın Ioh Calvıinı pera 12, 5Sp 168f., Nr. 699)
Soerın Bullınger In ‚UTI1IC: /naım, F: August 1545, Staatsarchiv ürıch, I1 34 7, 3309f.

(Auszug gedruc: 1in 4() Ioh Calvını pera Z 5Sp 140Tf., Nr. 681) Soerin Bul-
lınger in ‚UT1C: Im, 13 Maı 1546, Staatsarchiv Ur1C I1 356, SOE&rın Bullın-
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CI in Zürich, Ulm, August 1546, Staatsarchıv Zürich, 356, A} SO Zno]mo,
AMAZL, Nı 269, loser /ettel zwıschen BI 47 und 47 „Wılhalm äbl testimonı1um erra!l
Ockenfues, Hans Hueg, bed burger Von Zürich, das Hans, deß Mert Schneıider gött und dıener,
VO:  — Olmuntz, Ulm VOoNn inen khomen Sıe wissen ber nıt wohın, WI1IE wol sagl, 5Ä11

pald inen khomen. ctum 20sten ul 1m 1546 7% Vgl MG bIl \} ‚000), 168 DE
79 Statni okresni archiıv Znojmo, 1V mesta Znojmo, nı 269, Koplarbuch des Rates, Bl
367r 4{0 Johannes Haller Bullınger In Zürich, ugsburg, August 1546, Staatsarchıv
‚UT1C. I1 376): 565 Soerin Bullınger in Zürıich, Ulm, E August 1546, Staatsarchıv
‚UrT1C. 345: 313 Ich wurde auf den Text UrC: maschinenschriftliche |isten VON Ma-
terialıen ZUT Geschichte der Täufer in Schweizer Bıbliıotheken und Archıven aufmerksam, dıe
Delbert Tatz 1964 angefertigt und in Durchschrift dem Baptistischen Theologıschen SEe-
mınar in Rüschlıkon überlassen hatte eute befinden sich dıiese bschriften 1M Archıv des In
ternatıonal Baptıst Theologica) eMINATY, Prag Grätz las dıe Unterschrı versehentlich „5Steb-
14 Stal „Reblı“ und konnte den Text er nıcht Reublıin zuordnen. Vgl Dejung, Neue
edanken. Andrea Strübind, „Eıifrıger als Zwinglı  e& Die frühe Täuferbewegung in der
Schwe17z Eine Revıisıon des revisionistischen Täuferbildes, abı masch. Heıdelberg 999 vgl
dıe Selbstanzeige 1n Zeitschrift für Theologıe und Gemeinde (2000), 282f. 85 MZA Brno,

Z Noväa sbirka., 662/340 Memorienbuch der Z/naım, 2-1 bschrıften des Spä-
ten 18 Jhs., 3 Text abge!  C be1 Schenner, Quellen Geschichte Znaıms, 143
O, SOkA Zno]mo, AMZ, NL 250, INV. 323. Platebni knıha (Einnahmen und Ausgaben)

BI 39r, B September 546 besondere usgaben: „Dem asar iıschler umb
aiıchen en O“  el  e Hakenbüchse, Handfeuerwaffe. MZA Brno, A Nova sbirka,

662/340 Memorienbuch der /naım, FRAbschriften des späten 18 Jhs., 3
lext abgedruckt be1ı Schenner, Quellen ZUT Geschichte Zna1ıms, 143f. Die hutterische
Chronıik behauptet, CS se1 in Znaım insgesamt s1ıeben Hınrıchtungen gekommen, vgl jeg]l-
schmid, Chronik, 232: davon assen sıch UrcC unabhängıge Quellen NUTr dıe fünf Hınrıch-

(ungen VO Januar 1529 bestätigen. Beispiele: SO Zno]mo, AMZAL, knıha 269 Bl 1O2r,
1547 VII 9, den Rat der Reichsstadt lıngen: Bıttet, dem Hans eckher, Leinweber, ZUSC-
sagtem Mıtwohner in Znaım, Überbringer des Briefes, das Frbe seıner Ehefrau araDörerin
auszuzahlen. 124r, 1547 X4 24 Rıchter und Geschworene des Marktes (jramestetten
in Oberösterreich (zu Täuftfern dort vgl 1L, 156) Bıttet, dem ymon eyttner, üller
1mM Dienst der Znaim, der se1ıt vielen Jahren nıcht mehr In seiner Heımat se1in rbe
auszuzahlen. SI—V, 1548 I17 19, den Rat der Wıen: Bıttet, der Katharına, Wıt-

des Andreas Träml, Kerzenmachers, zuletzt Znaımer, davor Wiener Bürgers, fl., dıe der
Wiıener Rat konfisziert hatte, als. Fram. Täufereı VOT der Jahren Von Wiıen fort-
ZUS, auszuzahlen. Tam. habe sıch in Znaım NıcC einer täuferischen gehalten, SONS!

INa iıhm N1IC: gestattel, Bürgerrecht und Grundbesıtz In Znaım erwerben.
SOKA Zno]mo, AMZ, kniıha 250, INV 323. Platebni nı (Eiınnahmen und Ausgaben)

BI 87 V verschiedene usgaben 1547 .„Ochsenmül Den Brüdern gen WITZ
der Ochsenmül hat Man zalt fl u, Bl 109v, besondere usgaben 18 TuUar 1548 „Den

brüdern Schäkwiıtz 198918 der Ochsenmül geben fl.u; 118r besondere usgaben
Juni 1548 „Umb ZWEeEN 1öb schmer der Ochsenmül geben 15 3 E  mr 30v besondere Aus-
gaben Dezember 1548 „Umb eın ochsen der Ochsenmül ; A sıch be1ı den Täu-
fern in WITLZ be1i Znaım Hutterer andelte, ist unklar, vgl Zeman, Historical Topogra-
phy OE e J2 SOKkA Znaiım, AMZ,n269 Bl 114v, Instruktionen des Znaıl-



INCT Kates für dıe Abordnung d} den Unterkämmerer der arkgrafschaft ähren, Pfremek Pru-
SinOVsSky ickova. Znaım, September T: SOKkA Znojmo, AMZ., Nı 269, Bl
14v 94 SOkA /no]mo, AM. N1| 2609, BI v-138r, /naımer Rat den nterkam-

der Markgrafschaft ähren, Premek Prusinovsky Vickova, /naım, Februar 548
(tschechisch) Bern, Burgerbibliothek, Cod 464 („Kunstbuch‘‘), 1/7Or: vgl Jarold
Zeman, Ihe Anabaptıists and the ZeC retihren 1n Moravıa, The Hague/Parıs 1969, 254:
Wıllıam Klassen, Art. $s.  althasar Grassbanntner‘“‘, I eIS In /naımer chıvalı-

wiıird Balthasar ischier wıeder 1568, 1571 und FA erwähnt, vgl Schenner., Quellen Z.UT
Geschichte /naıms, 142[., Anm Vgl Wıllıam Klassen, Art ‚Uhrmacher, Hans
(Fel1x)‘ 6 1131 (Felıx ist der Familıenname!); Zeman. The Anabaptıst and the ZeC
rethren, 254f. SUA raha, Depositum Ochranov, AUF 8 1—262v; AUF A

134v—142r; ın moderner tschechıscher Orthographie ediert in Jarold Zeman, OZhOovoryCeskych bratri novokftencı Orave, 1808 OZhovory Ivancıcich D /nojme Jana Blah-
oslava roku 1559, in Pravda slavnä nadeje, (1958) 38—43,Y Untersuchungen: Jo-
sef üller, Dıie Berührungen der en und Brüderunıitä: mıt den JTäufern, 1n Zeıt-
chrıft für Brüdergeschichte (1910),; 180—234, dort 193—208 mıt ausführliıcher deutscher
Wiıedergabe des nhalts); kürzer: ders., Geschichte der Ööhmischen Brüder, 815
Herrnhut 1931, 3406f.; Zeman, The Anabaptısts and the ZeCc Brethren, 249259

/eman, OZhOvorYy, 100 Zeman, OZhOVvoOrY, 401., 10 /Zeman, OZhOVOTY,
102 Zeman, Rozhovory, 10 Zeman. OZhOVvory, 307 104 Zeman, O7ZNO-

VOLY, n Vgl Zeman, The nabaptists and the ZeC Brethren, s 2880
Zur Synonymität dieser Bezeichnungen vgl Zeman, Ihe nabaptists and the ZeC) TE

ICNH, 258 Vgl Schenner, Quellen ZUur Geschichte /naıms, 142{., Anm
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